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' Und,  da die Ideen  nicht  unabänderlich  sind
wie der Marmor,  sondern  unsterblich  wie ein
Wald oder  ein Fluß, nahm  dieser  Gedanken-
gangaeine ne'ue Gesta1t an im Morgengrauen;
und der Aberglaube  dieser  Stunde,  deren

Licht  'wie eine Schlingpflanze  allmählich  die
Wände <fäs Schattens überfluten wird, zwang

meine  Vernunft  nieder  und entwarf  das fol-
gendeCiedankenspiel:  Wenndie  Dinge  mitder
Substanz  nichts  zu tun  haben  und  diese  zahl-
reiche  Stadt  von Buenos  Aires,  vergleichbar
der  Kompliziertheit  eines  Heeres, nichts  wei-
ter  ist  als ein Traum,  den die Seelen  in verein-
terMagie  hervorbringen,  gibteseinenAugen-
blick,  der seine  Existenz  im höchsten  Cirade
gefährdet:  Es ist der  unheimliche  Augenblick
des Morgengrauens,  wenn  nur  einzelne  Men-
schen  essind,  diedieWeltträumeri,  nur  weni-
ge Nachtwandler,  die, als aschenfahl  und
sk:izzenhaft,  die Visionen  der Straßen  bewah-
ren, die sie später  am Tage mit  den anderen

definieren  werdeni  Stunde,  in der  der  beharr:
liche  Traum  des Lebens  Gefahr  läuft,  zu'zer-
brechen,  Stunde,  in der  'Ös Gott  leichtfiele,
sein ganzes  Volk  zu töten.
Aber  noch einmal  ist  die Welt daVongekom-'
men!  Das Lichteiltringsum,erfindetschmut-

zige  farben,  und  mitein  wenig  Gewis'sensbis-
sen,weilich  KomplizebindertäglichenAufer-
stehung,  suche  ich mein  tiaus  auf,  das mich
im trüben  Licht  erstaunt  und  eisig  empfängt,
während  eine Drossel  die Stille  durchbricht
und  die vertriebene  i"lacht  in den Augen  der
ßlinden  geblieben  ist.

Jorge  Luis  Borges.



Name: griech.  Philippos:  philos  (freund)  +

hippos  (Pferd):  Pferdeliebhaber

" am 21.7.1515  zu Floreanz als Sohn eines

Rechtsanwaltes  u. Alchimisten.  In seiner  Ju-

gend  wurde  er stark  durch  die Dominikaner

von  S. Marco  beeinflußt,  durch  die  er auch  die

Schriften  von Girolamo  Savonarola  OP (Buß-

und Sittenprediger,  wegen  Kritik  an A)exan-

der VI. 1498  gehängt)  kennen]ernte.  Mit 18

Jahren  wurde  er Kaufmannsgehilfe  bei sei-

nem  'Onkel  in S. Germano  bei Montecassino,

dessen  Erbe  er antreten  sol1te. Er verzichtete

aber  darauf,  ging  nach  Rom und wurde  dort

bis 1551  Erzieherder  Kinder  des Florentiners

GaleottodelCaccia.  16Jahrelangführteerin

dessen  Haus ein Leben  -des Gebetes  u. der

Nächstenliebe,  pflegte  Kranke  und  führte  mit

ihnen  rel. Ciesptäche,  gab auf  der  Straße rel.

Unterweisungen  und er)ebte  mehrmals  my-

stische  ßegnadigungen.  Währenddessen  stu-

dierte  er Theologie.  1548  gründete  er in Rom

mitseinem  ßeichtvaterPersiano  Rosadief5ru-

derschaft  von  der tIl. Dreifaltigkeit  zur  Fflege

von Rompilgern  und Genesenden.  1551  ließ

er sich  zum  Priester  weihen  und  schloß  sich

einer  Priestergemeinschaft  bei der  Kirche  S.

Girolamo  tlella  Caritä  an, aus dem 1552  das

0ratoriumPhilippr'leriserwuchs.  FhilippNeri

setzte  sich die sittliche  Erneuerung  Roms

' zumZiel.ErwandteneueSeelsorgsmethoden

an,  wie  Kinderpredigt,rel.  Lieder  in derVolks-

sprache,  Wallfahrten,  Geistliche  Übungen,

Ciebetsstunden,  Ciespräche.  Die i.m 17. Jh.

entstandene  Musikgattung  des Oratoriums

(musikalisch  der Oper u. der Kantate  ver-

wandt,jedoch  mitvorwiegend  rel. Texten)  hat

vom  Betsaal  (Oratorium)  Philipp  Neris  in Rom

seinen  )'lamen.  Dadurch,  wie auch  ' durch

seine  nie  versiegende  Heiterkeit  wirkte  er als

Apostel  Romsu.  wurdevom  Volk  +iilSanto«  ge-

nannt.  Er hatte  aber  auch Schwierigkeiten

Philipp  (l'ilippo)  Neri,  ffl.

mit  den kirchlichen  Behörden.  Unter  Paul (V.

(1555-1559)  erhielt  er das Verbot,  Beichte

zu hören.  Auch  seine  Wallfahrten  wurden  ihm

untersagt.  Doch  schon  unter  Pius V. (1566  -

1572)  änderte  'sich die Situation  zu seinen

Gunsten.  f,r wurde ßerater  der Päpste u.

Beichtvater  von Kardinälen.  Die ihm  angetra-

gene  Kardinalswürde  lehnte  er mehrmals  ab.

Zu seinen  Freunden  zählten  Ignatius  von  föy-

ola, Karl Borromäus,  Camillo  von Lellis u.

Franz  von Sales. Vor seinem  Tod verbrannte  er

alle  seine  Schriften.  Nur  seine  Briefe  konnten

1751 in Padua (unvollständig) herausgege-

ben werden. t,r ist auch bedeutsam durch

seine Förderung kirchengeschichtlicher  Stu-

dien. SQ regte er Kard. Caesar Baronius,  Mit-

glied des Oratoriums, zur Abfassung seiner

»Annalesii an, förderte den Archäologen An-

tonio Bosio in seiner Erforschung der Kata-

komben, erneuertedie Predigt u. die  Kirchen-

musik, vor a]lem ist er einer der großen See-

lenführer der Kirche und eine führende Cie-

stalt der Kath. Reform. Gestorben am

26.5.1595 in Rom; erwurdeinS. MariainValli-
cella begraben. 1615 selig-, 1622  hei)igge-

sprochen.

A]fons  Wa]de:  Gdlrennen  in Kitzbühel.  1913.

Wochenkalenöarium
FR 26.5.:  Philipp  Neri,  Alwin(e)

SA 27.5.:  Augustin  vC., Bruno  v.W.

SO 28.5.:  Fronleichriamssonntag,  Wilhelm

MO 29.5.:  Bona,  Maximinus,  Walram

DI 30.5.:  Ferdinand,  Johanna  von  Arc

MI 31.5.:  Petronilla,  tlelmtrud

DO 1,6.:  Justin,  Konrad,  Simeon  von Trier

Lostage  und  Bauernregeln:

Gibt"s  im Mai der  l'lebel  viel,  fehlt's  an Äpfel

und ßirnen  und  Spiel.

Der Mai in der  Mitte  hat  für  den  Winter  immer

noch  eine tlütte.

Maientau  macht  grüne  Au.

Maienfröste  -  unnütze  Ciäste.

}st's  am fortunats-Tag  (1. Juni)  klar,  so ver-

heißt's  ein gutes  Jahr.

l'löiviuLliili

Biege  den tIaselzweig

und lasse

das Trpumgold  stäuben.

Durchwache  im Jubel

von Abendflöten

der, schwelenden  Mai...

bevor

die Sprache

uns langsam  verblutet,,

einander  die ßlicke  erblinden

und unsere  Sternbilder

verglühen,

marsrötlich,  fremd,

wie das Fell

von sterbenden  füchsen.

Kraßnig  Frederike

Unser  BPkenntnis!

Wir tragen  einen  Olauben  mit

Wohin  der  Weg auch  geht:

Den Willen,  der das Ziel bestimmt,

Die Fahne,  die uns keiner  nimmt,

Die stolz  im Winde  weht!

Wir tragen froh  die tloffnung  mit,

Auf  eine bess're  Zeit,

Die frieden  Ünd das Recht  begehrt

Und auch  die freiheit  nicht  verwehrt

Ein f,nde  machet  allen  Streit.

Wir tragen  auch  die Liebe  mit,

5oweit  der Himmäl  reicht.

Die unser  ganzes  tlerz  erfüllt

Der Heimat  und  dem  Volke gilt

Von dem nicht  einer  Weicht!

Karl Leipert
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Yielfalt  und  F1air
EineVorschauaufLandecksKultur-

progranim  ffir  die  Sommersaison
Einen heißen  Kultursommer verspricht der
Veransta1tungska1ender  der  Bezirkshaupt-
stadt  Landeck.  In bewährter  Weise wurde  von
Kulturrererent  I!orbert  Auer  ein breitgefä-
chertes  Programm'vielfältigerAktivitäten  zu-
sammengestellt.  Eine  Reihe  namhafter  Inter-
preten,  darunter  auch  Toni Stricker  und das
Landestheater  Schwaben  konnten  nach
Landeck  verpflichtet  werden.  Während  Mitte
Juni  noch  das lnnsbrucker  Kellertheater  mit
+iMaria  Stuartii  in der Aula  des Gymnasiums
gastiert,  wird  die nächste  Theatersaison  erst
wieder  im tIerbst  eröffnet.  Von den kommen-
den insgesamt  neun  Aufführungen  wurden
fünf  beretts  terminlich  fixiert.
Mit Malerei,  Grafik  und Keramik  wartet  die
diesjährige  Ausstellung  ' von  +iJugend  im
Schloßii  aüf  Schloß  Landeck  auf. Exponate

- von  Isabella  Reissigl:  Armin  Zangerl  und  Ger-
notWuchererwerdenerstmalsderÖffentlich-  '
keit  vorgestellt;

Eine  RaritätArwartetdie  Liebhabervon  Orgel-
musik  und solche,  die es werden  wollen  bei
den drei Orgelkonzerten  in der Pfarrkirche
Landeck.  Die durch  ihre instrumentale  Zu-
sammensetzung:  Orgel  -  Cembalo,  Orgel  -
Saxophon,  Orgel-Sopran  und  Klarinette,
spannende  Kombination  lassen  auf  ein übear-

Das  3. Orgelkonzertam  Samstag,  den  17.
Juni  wird  das  iiClarino  Ensemble  -  Bre-
menii  bestreiten

EinKonzert,  dasmansichnichtentgehen

las,sen  darf,  findetam  heitag,  den2.  Juni
um  20.30  Uhr  im  Saal  der  Gastgewerbe-
Benifsschule  in  Landeck-Bniggen  statt.
Das iiToni  Stricker  Quartettii  gibt  eines
qeinerseltenen  Gastspiele.  Zu  dessenRe-
pertoire  gehören  Pannonische.  fflusik
ebensowieAnklängeanJazz,  ämprovisa-
tionen  und  Balladen,  Die Interpreten
stndi  Toni  8tricker,  Violine-  Michael  nin-
tersteininger,  Gitane-  f,smail  Vasseghi,
Percussion-  Rudolf  nansen,  Bass.  Der
Kartenvorverkauf  findet  ab sofort  bei
allen  Geschäftsstellen  der  Spanor  tand-
eck  tm  Bezirk  Landeck  statt.

aus viefüersprechendes  Musikerlebnis  schlie-
ßen. Mit dieser  ungewöhnlichen  Stilrichtung
ist  Norbert  Auer  gewi)lt,,im  zweiten  Dezenni-
um des Bestehens  der Orgelkonzerte  einen
neuen  reizvollen  Weg zu begehen.
tläufig  kommt es vor, daß zwei oder noch
mehr  Veranstaltungen  gleichzeitig  übera die
Bühne  gehen.  Derartige  Überschneidungen
soll  die Landecker  »'lbrminbörse«  vermeiden,
die jedem  Organisator  zur Verfügung  steht.
Dabei  sind  bereits  fixierte  Termine  zu berück-
sichtigen  und  man  kann  sich so unliebsame
+iKonkurrenzii  vom Leibe halten.
Aus dieser  Überlegung  heraus  wurde  auch

der landecker  i+Jazzfrühling«  vor zwei.Wo
,chen  mit  den »Dreaming  ßananasii  und  den
»Maiden Ballett«  beendet,  da ihrerseits  dii
+JugendWOC)leti  %vomJugendausschußinsze
niert),  mit  einer  Fülle von Veranstaltungei

. speziell  für  die Jugend  aufwartet.

Nachdem  der ßesucherandrang  bei den Lan
deckg  Schloßkonzerten einigermaßen  zt
wünschen  übrig  läßt, wird neuerdings  ver
sucht,  mehrlnteressefürdieseanspruchsvoi

le Art der Unterha1tun51  zu wecken.

I'licht  nur  die Landecker  werden  zuiri  Kunst
genuß  animiert, auch die Gäste sollen  ver
stärkt  am Ku1turleben  teilhaben.  Aus  dieserr
Grunde  werden  bereits  die Berufsschüler  ar
der  Gastgewerbe-ßerufsschuIe  mit Kunsl
konfrontiert.  Bilder  verschiedenster  Stilrich

8cmh«r,u« MODEN SEE
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tungen  und Künstler  in den Räumlichkeiten

dieser  Schule  sollen  den Sinn  für  das Schöne

stimulieren.  Das erfreuliche  Interesse  der  Ju-

gendlichen  andenhierbeigeführtentSesichti-

gungen  bestätigt  den Wert  einer  solchen  Ein-

richtung.  Später  dann,  im Berufsalltag,  wer-

den die jungen  Leute  ihre Gäste nicht  aus-

schließlich  auf  einen  Tirolerabend  aufmerk-

sam machen,  sondern  auch  auf  Ausstellun-

genund  Konzertehinweisen,  hofftman.  Cianz

bewußt  wurde  deshalb  auch  das Konzert  von

Toni Stricker  in den Saal der Gastgewerbe-

schule  verlegt.

Zur Belebung  der Besucherzahlen  könnte

sich  NorbertAuer  auch  ohne  weiteres  vorstel-

len,  daß  Taxiunternehmen  den  Interessenten

AnreisemögIichkeiten  zu den  diversen  Veran-

staltungenbieten.  Gehobene  Kultur  istsicher

etwas  schwereran  den Mann  zu bringen,  aber

sichtlich  gibt  es immer  noch  einige  stille  Re-

serven,  die es auszuschöpfen  gilt.

ßereitsindent1erbsthineinreichtdieAusstel-

lung,  die auf  Schloß  Landeck  zu sehen  sein

wird.  Bilder  des verstorbenen  Prutzer  Malers

Martin  Stecher  werden  ab September  in der

Schloßgalerie  zu sehen  sein.

Dank  der finanzkräftigen  Unterstützung  der

heimischen  Wirtschaft  wird  es auch heuer

wieder  einen  erlebnisreichen  Kultursommer

in Landeck  geben,  der  auch  allen  iiDaheimge-

bliebenen«  ein engmaschiges,  anspruchsvo)-

leS Programm k)leiet 5.B.

Sonuneifa}uplan  des  Kultuiarefc,iales

28. Mai: Landestheater  Schwaben  mit,  »Pepsieii in der Aula  des Gymnasiums

2. Juni:  Toni Stricker,Ensemble  Landesgastgewerbeschule

3. Juni:  »SaxophonzOrgelkonzert«  mit  Klaus-Christhart  Kratzenstein,  Innsbruck  und  Ciün-

ter  Priesner,  ["lürnberg

4. Juni:  Eröffnung  »Jugend  im 8ch1oß«

17.  Juni:  »Orgelkonzertii  mit  dem  Clarino  Bnsemble,  Bremen

18.  Juni:  +iMaria Stuart«  Innsbrucker  Kellertheater

22. Juni:  Schlußkonzert  der  Städtischen  Musikscltule  

30. Juni-2.  Juli:  Veranstaltung  der »Vo)kstumsgruppe  föndeckii  (in Zusammenarbeit  mit

dem Kulturreferat)

2. Juli:  »Chor-Konzertii  des Sängerbundes  Landeck  auf  Schloß  Landeck

8. Juli:  l.  Schloßkonzert  l)}l Cirupetto«

29. Juli:  2. Schloßkonzert  +iStamitz  Quartettii,  Prag

19. August:  3. Schloßkonzert  »Gürtler  Trioii

26. August:  4. Schloßkonzert  iiVindobocarinthiaii,  Leiter  tlerwig  Zelle

9. September:  +iVolksmusikkonzert  auf  Schloß  Landeck

15.  September:  f,röffnung  der  Ausstellung  +iMartin  8techerii  in der Schloßgalerie

Piugiümm  «ler  »Jugendtage  1989««

anläßlich  der Jungbürgerfeier
erstellt von Mitgliedern des.}uBenr1anssrhnsses dpr

S+'mtympimlp  « gqdeck  und  zwei  Junghürgern

*lO.6.89Ausländersindwiral1e,fastüberaI1  *22.6.89KinoföndeCk-film:+föannaMon-

-  ein Fest auf  dem Ge1ände der Ttxtil  AO- ster, Lieblingii  von Christian  ße,rjer,  20.30

Landeck  mit  einer  türkischen  Folklore-  Uhr, normale  Kinopreise

Gruppe  (15 Uhr)  *  23.6.89  Aids-Frojekt  »Die  Pestii mit  dem

*  11.6.89  Kino  l.andeck-I'ilm:  Big-Timevon  Dramatischen  Zentrum  in Wien. Theater  ist

Tom Waits. 20.30  Uhr, normale  Kinopreise  das Gegenvirus.  Handelskammer-Saal  20.00

* 13.6.89  Kino Landeck  -  Film:  Sammie  Uhr,  Eintritt  40,-/90,-

und  Rosie  tun  es, von Stephen  Frears, 20.30  @ 25.6.89  »Jazzfrühschoppemi  mit  den tIot

Uhr, normale  Kinopreise  B"Bops  aus föndeck,  Garten  tIotel  Tramser-

@ 14.6.89  Kabarett  mit  den ++Menubelmi Ver- hof,  10.30  Uhr

einshaus,  20.30  Uhr, fintritt  60,-/100,-  P.S.: für  alle Jungbürger  der Jahrgänge

@16.6.89KinoLandeck-film:iiWohin«von  1969/1970  sind die Veransta)tungen  ko-

Achternbusch  20.30  Uhr,  normale  Kinopreise  stenlos.

@ 17.6.89SchloßkonzertimSchloßLandeck

mit  den Cirupperi:  Die Rüttler  aus Landeck,

Rex Royal  aus Innsbruck,  Ballroom  Blitz  von

Melbourne-Australien,  Supervamp  von.Wien

@ 18.6.89  Jungbürgerfeier.l"Iotel  Sonne,

17.00  Uhr

*  21.6.89  Dia-Vortrag  von ilans  Kirchmair

»Was können  wir  von den I'laturvölkern  ler-

nen?n  Vereinshaus,  20.30  Uhr,  Eintritt

30,-/50,-

durch  die Urlaubsmode!

Geogihphisdies

G«uuigmphi,!K:1ui3

wenn  uas  d'rnoacb  fragt.

Wo idi« und  »Sannati

Hand  in tland

nach  Osta wondra  und

d »Oalugg-Wand«

von dr  »Silberspitz«  otrenna,

kanntiEnk  schiana  Flatzla  nenna.

Dr  R>chirgant«  und

od'  »Kronbury  griaßa.

D'  Wella durch  a künstlis

Bett  iatz  miaßa.

Links  und  rechts

schiana  Wiesa, schau.

Schua  sei  mir  in dr

ImsterAu.

Weiter  wöll  mir  it begleita

da iimuntra  li«,  auf

beada  Seita

ischt  o schua

des lmster  Crai.

Dr  Bezirk  Londegg

ischt  voarbei.

Willst  westwarts  dö

Bezirk  du  bsuacha,

muast  im

»StonzertaJir  du  suacha.

Od'r  im »Faznauntak  dinna,

da sjechst  o

d »Trjsanna«  rinna.

Südwarts  geahts

bjs rlauders-Fjnsterminz,

zu lauter  schiana  Döarrr  kimmst.

Mit  Tüchtigkeit  und

F1eiJ3 und  Kraft,

weard  a maßvoller

,Wohlstand  gschafft.

An  schiana  Bearg  und  Platzla  sei mir

reich.

Und  d'  Soarga  sei

wohl  üb'rall  gleich.

Viel Oäst  o köma,

Jung  und  Alt.

Im Jandegger  Eezirk

da gfallts  uam  halt.

[st  d'r  ßoda  o rauch,

es wagst  kuan  Wei,

ÜberÄpfl,  Biara  undZweschpa

die  Bestasei.

Johanna  Sieß
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Nach  dem  Bitiuitia  der  Reschen?
Plakaföktion  der  iilnitiative  - rettet  das  Obere  Gerichttt

Am  Wochenende  nach  Pfingsten  wurde  von
derlROCieine  P1akataktion  im  OberenCiericht
und  in Landeck  durchgeführt.  Manchem  Le-
ser werden  die Plakate  mit  den Appellen  und
Fragen  wie iiZuerst  der  Brenner,  jetzt  der  Re-
schen«  bemerkt  haben  und  im folgenden  soll
nun  näher  erklärt  werden,  worum  es den Ini-
tiatoren  dieser  Aktion  geht.  Es soll  die Bevöl-
kerungdes  Oberen  Cierichtes  selbst  aktiv  wer-
den,  denn  noch  besteht  die Möglichkeit,  un-
ser Thl zu retten.

Auf  Grund  der zunehmenden  Verkehrsbela-
stung  der Streeke Landeck-Reschenpaß  und
der offensichtlichen  Unfähigkeit  der Verant-
wortlichen  haben  sich  direkt  ßetroffene  zur
Selbsthilfe  entschlossen.

Es ist  nämlich  seit  5.4.1989  zu beobachten,
daß durch  die  Aufhebung  der  bisherigen  Ton-
nagebeschränkung  am Fieschenpaß  ein ver-
mehrtes  LKW-Aufkommen  im oberen  Ciericht
zu verzeichnen  ist.
Trotz schlechtem  Ausflugswetter-  sind zu
Pfingsten  (vom 12.5.-15.5.)  87.872  PKW
durch  unserlhlgefahren.  I'lichterfaßtwurden
die zahlreichen  Motorräder.  Angesichts  der
Thtsache,  daß  die  Route  Landeck-
Fieschenpaß  durchwegs  durch  geschlossäne
Ortschaften  führt,  sind  dies für  die ßetroffe-
nen unzumutbare  Zustände  gewordeQ
Auf  Cirund  der  aktuellen  Lage haben  Cirüne,
FPÖ und SPÖ im Tiroler i.andtag einen Dring-
IichkeitsantraggestelIt,  der  von  den  Oberlän-
der ÖVP-Abgeordneten  jedoch  nicht  unter-
stützt  wurde.  f,inzige  folge  war  ein Prüfung-
santrag,  w'as irÖ Klartext  heißt, daß nichts
Konkretes  passieren  wird.  Besonders  enttäu-
schend  war  das Verhalten  von Landtagsvize-
präsident  Leitl,  der, obwohlerdieSituation  ei-
gentlichgenau  kennen  müßte, eine  klare  Ent-
scheidung  über  eine  Tonnagebeschränkung
durch  Prüfungsanträge  verzögert.  Solche
?rüt:ungsanträge  sind  lächerlich,'  wenn  man
sich  dieZahlen  und  fakten  der  letztenZeitvor
Augen  führt.  Ejndeutig  aus einer  Tiroler  Ver-
kehrsstatistik  hervorgehend  ist  die Tatsache,

, daß die B 315 (Reschenbundesstraße)-jene
Straße  ist,  auf  der das Verkehrsaufkommen
am stärksten  zugenommerl  hat.
Die Folge dieser  »Politikii  ist, daß das Vertrau-
en der ßevölkerung  in die Politiker  immer
mehrabnimmtund  daßwirunsselbstzu  weh-
ren beginnen.

Bs gibt  in Tirol  schon  genug  Beispiele  dafür,
daß verantwortungslose Verkehrspo)itik gan-
ze Dörfer  und  Täler  nahezu  unbewohnbar  ge-
macht  hat.

Am  Beispiel  »Schönbergii  (siehe  Club  2, 16.5.)
)assen sich die Auswirkungen  rücksichtslo-
ser Verkehrsplanung  doch deutlich  genug
aufzeigen.

Lärm,  verbleite  Wiesen,  sterbene  Wälder  und
noch  nicht  abschätzbare  Folgen  für  Mensch

und Tier  werfen  im Wipptaljetzt  schon  große
Probleme  auf.
Eine ähnliche  nicht  wieder  gutzumachende
Zerstörung  wird es auch im Oberen  Ciericht

geben, wenn nicht sofort Maßnahmen ergr
fen werden:

Sofortige  Tonnagebeschränkung

Geschwindigkeitsbeschränkungen

Generelles  LKW-Nachtfahrverbot

Verrriehrte  Cieschwindigkeitskontroi1en

Initiative  iiRettet  das  Obere  Gerich

Symposium:  Wege  zu einem
intelligciiLen  Tourismus

Vom 29. Mai bis zum  3. Juni  1989  ist  Sölden
Schauplatz  eines Symposiums,  das vom Ar-
beitskreis  für  Freizeit  und aIburismus  an der
Universität  Innsbruck  veränstaltet  wird.  Ziel
dieser  Thgung  ist es, den Bereich  Tourismus
und Ciesellschaft  zu durchleuchten  und die
gesellschaftlich  bedingten  Orenzen  der  touri-
stischen  ßntwicklung  auszuloten.
Wissenschaftler  der Universität  Innsbruck
und Praktiker  aus Tirol,  Südtirol  und  Vorarl-
bergreferieren  zu denThemen  Pioniergenera-
tion,  Art+eitswelt,  Ausbildung,  Pieruf  und  fa-
milie.  f,in eigener  Arbeitskreis  +iTourismus

und  Gesellschaft«  wird  die Diskussionsergeb-
nisse laufend  aufarbeiten.

Zudem  wird  ein iiArbeitskreis  f,inheimischeii
gebildet,  der speziell  auf  die Gastgemeinde
eingeht  und  zur  touristischeZukunftvon  Söl-
den entwickelt.

Dieser erste Ttil des Symposiums  besitzt
Klausurcharakter.  Die Ergebnisse  werden  am
Samstag,  den  3. Juni  ab 15.00  UhrderÖffent-
lichkeit  vorgestellt.

Im Rahmen  deröffentlichenTage  findetam  2.
Juni  um  15.30  Uhrein  Tourismusstammtisch

statt,  bei dem  die föndesfremdenverkehrsdi-
rektoren  Dr. Andreas  Braun  (Tirol),  Dr. Sieg-
hard ßaier  ;Vorarlberg)  und.Dr.  Martin  Uitz
(Salzburg)  sowie  der Tourismuslandesrat  für
Südtirol,  Dr. Werner  Frick,  überMöglichkeiten
und  Grenzen  der  Kooperation  sprechen
werden.

Ab 20.30  Uhr folgt  eine Podiumsdiskussion
zur  Frage  der  Bewä1tigung  der  gesellschaftli-'
chen  Aufgaben  im Tourismus  unter  der Lei-
tung  von Dr. Peter t'laimayer,  an der LR
Dr, Wendelin  Weingartner  teilnehmen  wird.
Am  Samstag,  den 3. Juni,  10.OO Uhr, stellen
die Modellgemeinden  des Arbeitskreises  für
Freizeit  und  Tourismus  ihre  Arbeitsergebnis-
se der Öffentlichkeit  vor. LA Dipl.  lng.  Fränz
Kranebitter  wird  dazu  unterdem  Motto  ii1ntel-
ligenterTourismus  im Dorf  -  Eine  Zwischen-
bilanzii  Stellung  nehmen.
Die Durchführung  dieser  Veranstaltung,  in
der Nachwuchskräfte  und Spitzenvertreter
desTourismus  in gleicher  Weise zu Wort  kom-
men, wird  durch  die Finanzie1le Unterstüt-
zung  der tlypo'Bank  Tirol,  der  Ciemeinde  Söl-
den und  der  TiroI Werbung  ermöglicht.
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Frauen

Zentrum

Frauen-

Haus

Frauen  helfen  Frauen
Museumstraße  10/I.,  6020  Innsbruck

Montag  bis  Freitag  von  9 bis  14  Uhr

durchgehend  und  nach  Vereinbarung

Telefon  (05222)  20977
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Eine  fühning  durch  die

Telfer GemeinschaftsaiisstefümB
(mik)  Me,ine Damen  und tterren,  weswegen
wir heute  hier zusammengekommen  sind,
wissen  Sie: Auf  uns wartet  (:ine abwechs-
lungsreiche  Tour  durch  die frühjahrsausstel-
lung  in diesem  %lfer  Rathaussaal.  Wähnen
Siesich  glücklich,  daßSiedenvorletzten  Füh-
rungstermin  noch erwischt  haben,  denn
schon  am 28. Mai sch)ießt die Ausstellung
ihre  Pforten.  Tlur  noch  morgen,  Samstag,  um
19 Uhr findet  eine geführte  Piegehung  mit
Prof. S. l'1. Amerstorfer  statt.
Heute  müssen  Sie mit  mir  vorliebnehmen,

möchtejedoch festhalten, daß das unwichtig
ist.  WichtigsinddieAussteIlerundihreBilder:

f,lf  Künstler  sind  mit  146  -  zählt  man  Vor-
raumundSchaukastendazu-fast150Expo-

naten  vertreten.  Aquarelle  und Radierungen
ha1ten sich annpherrid  die Waage, Bleistift,
Mischtechniken,  ÖI und  föcksind  die übrigen
verwendeten  Materialien.

Machen  wir  den Anfang  in der Mitte,  in der
Mitte  des Saales meine  ich: Kleinformatige
Bildervon  Prof.  S. I'l. Amerstorfer, derengröß-
ter  gemeinsamer  l'lenner  es ist,  ohne  Titel  zu
sein,  und  deren  kleinster  gemeinsamer  l'ien-
ner die föndschaftsabbildung  ist,  sind  v6r-
wiegend  in Mischtechnik  und Pastell,  aber
auch  in föcklasur  ausgeführt.  Diese Lackbil-
der  erscheinen  ähnlich  transparent.yie  tIin-
terglasmalereien,  sie leuchten  in kräftigen
Farben,  und die einzelnen  Pinseltupfer  sind'
fast  wie Seifenblasen,  die plattgedrückt  am
Bildttäger  hängengelassen  wurden.
Seine Pastellbilder  weisen unendlich  viele
fiirrend-reflektierende  'Ibilchen  im Sonnen-
licht  auf. Ich kann  es nicht  zurückhalten,
dieses  Wort, meine  Damen  und tIerren,  ich
muß  es aussprechen:  Impressignistisch' im

Stil,  jene  Malweise,  die die Überwindung  der
festen  Körperlichkeit,  derbestimmten  Umris-
se und der eindeutigen  Lokalfarben  der Er-
scheinungderDingeim  Licht, ebenden  ftüch-
tigen Reiz des Augenblicks  festzuhalten  ver-
sucht.  Luis Töchterle  gelingt  ähnliches,  je-
doch  mit  anderen  Mitteln.  Er aquarelliert  hei-
mische  Gegenden  und - wenden  Sie Ihren
Blick  bitte nach links  -  erreicht  durch  ge-
dämpfte  Farbgebung  und rasantem  Pinsel-
strich  einen  lebendigen,  bewegtenAusdruck.
Der Augenblick  bei Luis Töchterle  ist  unmit-
telbarer  und nicht  mehr  reproduzierbar.
Auch  Oswald  Köberl  ist mit  Landschaftsbil-
dern  vertreten,  südliche  Gegenden  -  'föska-
na,  Südtirol  -  entwirft  er mit  zarten,  wässri-
gen Farben  auf  dem ßlatt  neu. Vorallem  je-
doch  zeigte  er Radierungen,  die in einer  ge-
meinsamen Werkstatt  mit  anderen  Ausstel-

1ungsteilnehmern entstanden  sind. Die
dierung  ist, wie Sie alle dem  Text  auf  Ihrer
telliste entnehmen können,  »ein Sammel
griff  für  eine  Reihe  von  Tiefdruckverfahren
esgehtdarum,  LinienineinespiegeIblank;
schliffer)e  und polierte  Metal1platte  zu s
chen, zu ritzen oderVertiefungen  zu ätzen.
diesen Vertiefungen  haftet  aufgetrage
Druckfarbe,  währendsievonderPlattenob

. fläche  weggewischt  wird.  In der  Druckerpri
se wird das angefeuchtete  Tiefdruckpap

gegen die Meiallplatte gepreßt. Beim Abt
ben des Druckpapierbogens  entsteht  ein s
tenverkehrtes  Ebenbild  des Plattenbildesi..
Karol!ne Blaha zeigt  Radierungen  in besl
chender  Genauigkeit,  Ciemsen,  tlirsche,  Bi
hähne  und  eine  Darstellung  der  Zeit  in Foi
einer  sehr  sauber  gearbeiteten  Sanduhr.
ana1oger  Richtung  radiert  Karlheinz  Köll. jl
nes r'leunergreiftvornehm)ich  zum  Aquare
kasten,  um Stilleben  mit  Blumen  und  früc
ten  festzuhalten  und  Claus  Franceschinel  vi
sucht  mit  der gleichen  Thchnik  die reizvo

Eine  üemeinschaftsausstellung  -  auch  mit  Bildern  von  Prof.  r'lorbert  Amerstorfer
ist  im  Telfer  Rathaussaal  zu sehen.  a

Oswald  Köherl  iiAfö  ReitherkOgelii,  Aquare}l  1985

Spiegelung  eines  f!ootes  als Schwan.
Theresia  SC.hweiger und t'lelga  Mende  stellei
Radierungen  aus, die viel  Geschic:k  beweisei
und im letzteren  Fall sogar  fernöstlich  ange
haucht  sind.  Evi Köll greift  mit  ihren  Werkei
traditionelle  Themen  auf  und Birgit  Karin:
tlakl gelingt mit <len sich abstoßenden Mate
rialien  Ölkreide-Aquarellfarben  eine  fast  naiv
schÖne Blumenmalerei.

Umdortaufzuhören,  wowirbegonnen  haben
nämlich  jn der  Mitte,  muß  noch  Zeit  sein,  un

' einen  ESlick auf  die Ölbilder  und  Radierungei
voH Prof. Anton  Plattner  zu werfen.  Als  +iAh
nenfigur«  betiteIterjenetIoIzplastikenderso

genannten  primitiven  Völker,  die die Vorlag
fürseinearchaiischenStudiengebildethabei

mögen.  Mit  wuchtigen  Strichen  und erdigei
Farben  -  leider  kann  ich meine  Ausführun
gennicht  zu f,nde  führen,  da die Ausstellun;
jedenTagpm  19  Uhrschließt.  Vielen  Dank  fü
Ihre Aufmerksamkeit  -  und schauen  Si
Joch  vorbei,  noch bis zum 28. Mai (16-l!
Uhr).
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Gstalda,  die  höchste  Siedlung

im  obersten  Inntal

%n  Dr. Rud.  Plangg

iBauundBildfällt,  besondersim  unterenTei-

:, der  scharfe  Gegensatz  zwischen  den bei-

en Talseiten  ins  Auge:  Schattseits  die finste-

:n Abstürze  des Fiz-Mondin-Stockes  mit

urchlüftetem,  schütterem  Hochwald,  und,

on 4erk1einen Lichtungdes Pfandlhofes und

er allerdings  kühnen,  großartigen Kunst-

eraße abgesehen,  keine Kulturlandschat't, '

ur ursprüngriche  Alpenwildnis;  auf  derSon-

enseite  neben  stei)en  auch  sanftere  Hänge

nd kleine  Ttrrassen,  die zwischen  Wäldern

nd Schrofen  mit  ihren  tläusern,  Wiesen  und

:ldern  freundlich  hervorleuch €en. Im rück-

rärtigen  Talteil  verliert  sich dieser  Kontrast

llmählich  ganz,  das t}ochtal  wird  breiter  und

acher  und  gewährt  so P)atz für  größere,  ge-

:hlossene  Siedlungen.

:ylitisch  hat  das obere  Talstück,  das Sarn-

auntal,  nebst  der zugehörigen  ['tederseite
A Il-Gstalda

26.5.89

1700  m qnd  ist  das höchste  Dorf  des ganzen

lnntalessamtseinenSeitentäIern,  abgesehen

vom  Ötztal.  Sein noch  höheramSteilhangkle-

bender  Außenort  Ostalda  ist  mit  1712  m der

höchste  Weiler  im selben  ßereich.  Das durch

die geschützte  Lage im Mittelpunkt  der Zen-

trala1pen  uHd durch  die Geschlossenheit  um-

fangreicher,  beinahe  eisfreier  Gebirgsstöcke

begünstigte  Höhenklima  hat im Verein mit

den sanfteren  Bergformen  und dem humus-

fördernden  Gestein  hier  im Gebiet  des ober-

sten  Inn  eine  im ganzen  Alpenbereich  seltene

Anhäufung  höchster  tlöhenbesiedlung  her-

vorgerufen.

Außer den  besonders  begünstigten  Ta1-

schlußorten '-  wie im Samnaun-  und  im Ro-

jental  -  sind  es hier  durchwegs  tlangsiedlun-

gen,  deren  Zubehör  zur  tlöhe  die Steile,  die

Abgeschiedenheit  und die Schwierigkeit  des

Zuganges sind. Das trifft  besonders  auf  Spiß

zu, das außer  dem  kleinen  friedhofim  freien

kaui'r:  ein ebenes  Plätichen  aufweist  und  sich

erst  kurze  Zeit  eines  Sträßchens  erfreut,  des-

sen untererItil  noch  einem  Alm-  oderSaum-

wege  gleicht.

Die im Winter  manchesmal  unmöglichen  und

auch  imSommernurfürtrittsichereLeutebe-

nützbaren fußsteige führen  in einer  Stunde

von Spiß aus hinauf.  Über dem  abschüssigen

Waldhang  und  den folgendenStei)wiesen  und

Ackerstücken  winkt  es mit  seinen  paar  tläu-

sern  undStädeln  und  dem  trutzigen  Kirchlein

aus luftiger  tlöhe  auf  den etwa  300  m tiefer

durch  Fels,Wald  undSchutztunnelsdas  tireite

CistaldenerTobel  durchziehenden  neuen5pis-

ser Fahrweg  herab.

Urkundlich  istCistaldaso  weit  zurück  verfolg-

barwiediet1auptsiedlung8piß.  }neinerRech-

nung  des Urbaramtes fürs Schloß  Tirol  vom

Jahre 1317 werden unter  anderem  auch

zinspflichtige  Schweighöfe  zu Unter-  und

Oberspiß  und  zu Caniscalda  erwähnt.  lm  glei-



chen  Jahre  hatte  der Amtmann  zu Nauders-
perg  lautAmtsrechnungunterandere'm  auch
von.diesenOrten  tIofgülten  (Abgaben)  fürdas
landesfürstliche  Kellenamt  auf  Schloß  Tirol
eingehoben.  lm  Jahre  1414  wird  in einem  Ur-
bar  desselben  Amtes  neben  Ciütern  ze 5pisch
(Spiß)  auch  ein  tIof ze Kangskald  genannt. f,s
unterliegt  keinem  Zweifel,  daß es sich bei
diesen  urkundlichen  Erwähnungen  um das
heutige  Gstalda  handelte,  wenngleich  sich
die. etwas  kühn  erscheinende  Sprachbrücke
vonCaniscaldaaufüstaldaaufweitereUrkun-

den r0cht stützen kann.
Aus  Caniscalda,  das sich auch  ohne  nähere
Wortdeutung  unzweifelhaft  als romanisches
Wortgebilde  darstellt,  ist mit  der Zeit durch
die kürzende  und abschleifende  Umgangs-
sprache  der deutschen  Nachsiedler  Qber die
Kurzform  scalda  der heutige  Ortsname  ent-

standen. Die Oberländer Mun4art, die auf die
Dauer  den fremden  sÖ-Anlaut  nicht  vertrug,
hat  daraus  das ihr  mundgerechtere  Cist (vgl.
die Namen  Cistir  und  Gstrein)  geformt,  wiesie
beispielsweise  auch aus dem romanischen
üatola  (tIolzschachtel)  das noch geläufige

ahnwort  Cistattler  gebildet  hat.  Man leitete
Gstalda  auch  von Costa alta (Costalta),  d.i.
hohe  Wand,  ttochegg  ab. Wie sehr  diese  Deu-
tung  sowohl  sprachgesetzlich  wie nach der
Beschaffenheit  des Ortes  zutreffen  mag,  so
steht  sie doch in keinem  Zusammenhange
mit  'der  beurkundeten  einstigen  r')a-
mensform.

Der aufffülige  Bestand  rätoromanischer  flur-
und  Rodungsnamen  weistebenso  bei Gstalda
wie bei Spiß auf  den vordeutschen Ursprung
dieserSiedlungenhin.  DasGebietgehörtezur
Urgemeinde  Nauders,  wo sich das Deutsch-
tum  um das Jahr  1300  auszubreiten  begann.
Demnach  müssen  dieerwätinten  tlöfe  bereits

vorher  bestanden  haben.  Da die Urkunde  sie
als Schweighöfe  anführt,  fällt  ihre Entste-
hung  in die Zeit dieser  tlofgründungen,  die
ungefährum  ll00einsetzte,hinein.ImJahre

1306 wurden den fließern  ihre i+aiten Alp-
rechteii im Gebiete von Spiß durch  den Lan-
desfürsten bestätigt. Die Oemeinde  Fließ be-
saßaIsoihreWeidegerechtsameindiesÖm  aR:i-
le der Urmark  schon  länger,  at»er doch  erst
seit  einer  Zeit,  wo die für  die neuen  tlöfe  be-
stimmten  Gründe  bereitszugesonderterl'lut-
zung  vergeben  waren.  Wir können  daher  die
Gründung  dieser  landesfürstlichen  Viehhöfe
ungefähr  um das Jahr  1200  ansetzen.
Während  inSpiß  mehreresoIchertIöfebestan-
den,  zählte  Cistalda'nach  dem  erwähnten  Ur-
barvon  1414ersteineneinzigenSchweighof.

Da die Umwandlung  der  Natural-  in Geldzin-
sen und  die f,instellung  der  lande,sherrlichen  -
Cietreidebeistellung  die ursprünglich  nur  auf
Viehhaltung  eingestellten  Schweig-  oder
Sennhöfe  zur Selbstversorgung  mit  Körner-
frucht  zwangen,  folgte  eine  nachhaltige  3tei-
gerung  der Bodenwirtschaft  von Weide zu
Wiesen und  von Cirasland  zu Äckern,  die we-
sentlich  zur Vermehrung  der ßewohner  am
Hofebeitrug  und  umgekehrt  durch  dieso  ver-
stärkten  Arbeitskräfte  weiter  gefördert  wur-
de. Der tIöchststand  an ßewohnern  und  ßo-
denertrag  wurde  um 1840  erreicht.  Damals
warenzu  CistaIda5Bauerngüterund  6Häuser
mit  40 Binwohnern.  Man kann  es sich heute
kaum  mehr  vorstellen,  wie  so viele  Menschen
einzig  von ihrer  schmalen  Scholle  ihr Fort-
kommen  fanden.  r'lur stärkste  Anspannung
aller Kräfte am tlof und äußerste Genügsam-
keit  brachten  das zuwege.  Dann  begann  der
Abstieg  in dieser  für  das Bergbauerntum  im
ganzen  Lande  bezeichnenden  Entwicklung.

Das Aufblühen  der Industrie  im In- undAus-

fönt;l nebst  dem  Ausbau  der neuen  Verkehrs-
straßen'hatte  das Ventil  für  das Abwandern
aus den übervölkerten  ßauernbezirken  der
oberen  Tfüer geöffnet.  So wies Gstalda  1887
nur  mehr4  bewohnte  Häusermit24  Insassen
auf;  und 1939  waren  hier  bloß  mehr  2 Häuser
von insgesamt  ll  Personen  bewohnt.  Drei Be-
hausungen  stehen  heute  leer und  sind  dem
Verfall  preisgegeben.  Zwei Drittel  der Güter
vom  Jahre  1840  sind  infolge  der  seither  fort-
schreitenden  tIöhen-  und  Landfluchtverödet;
sie haben  aufgehört,  eine selbständige  Le-
tiensgrundlage  für  eine  bäuerliche  t"amilie  zu
sein  und  sind  alsZugüter  in den  beiden  restli-
chen  tlÖfen  ausgegangen.  Die ungenügen-
den Arbeitskräfte  auf  diesen  werden  jedoch
dieses Bodengewinnes  längst  nicht  mehr
tlerr;  Kulturundf,rtragdergesamtenOründe

gehen  zurück,  da die neuzeitlichen  Vorrich-
tungen  zu ihrer  I'lebung  in dem hohen  Steil-
gelände  nichtanwendbarund  die fürden  fort-
'geltenden  urtümlichen  Wirtschaftsbetrieb
unentbehrlichen  Arme  nicht  m'ehr ausrei-
chend  sind.  Darum  ist  der Gesamtertrag  seit
etwa  IOO Jahren  rund  um die Hälfte  zurück-
gegangen.

Auf  hohlen  Köpfen
ist  gut  trommeln

Die von unserem  werten  Herrnßischof  Rein-
hold Stecher  ins Leben gerufene  Entschul-
dungsaktion  -  übrigens  sehr  medienwirk-
samvermarktet  -  hatwohlsomanchenChri-

sten  das tlerz  verzückt.  Meines  keinesfalls.
Während  die  katholische  Kirche  auf  ihrem  ge-
waltigen  Vermögen  (vor  zehn  Jahren  auf  350
Milliarden  Schilling  geschätzt)  sitzt,  immer
noch  die größten Ländereien  in der ChriAli-
chen  Welt besitzt,  werden  andere  aufgerufen
zum  Cieben.

Warum  tlerr  ßischof  Raiffeisen?  Warum  nicht
die Jesuiten  mit  ihrer  Bank  of Amerika  (51
Prozent  gehören  den Jesuiten)?
NureinProzent,  tlerrßischof,vonden  bolivia-
nischen  Zinngruben,  brasiIianischenCiummi-
werken,  Cieneral  Motors,  der  Alitalia,  der Au-
tofirma  fiat,  den Goldreserven  in Fort-Knox,

usw., usw. ß)as Oemeindeblatt würde zum
Gemeindebuch)  und niemand  in Tirol  wäre
mehr  arm.

Während  die Kirchenfürsten  in »ihren« Domen
einherschreiten  wie Fürsten;  verhungern  je-
denTagThusendeihrerMitchristen.  JedenTag
verhungern  40 000  Kinder,  jede  Minute  wer-
den 7 Millionen  Schillinge  für die Rüstung
ausgegeben.  a
Die katholische  Kirche  predigt  Armut  und
1ebt den Reichtum,  hat  noch  Zeit in dieser
sehrschwierigenZeit,  anderenTipszugeben,
wie man die Not lindern  kann  und gewinnt
möglicherweise  auf diese fatale Art noch
Ansehen.

Daten  entnommen  aus Karl-tIeinz-Deschner
aus Diapoli.
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Dic%Vciföfüuiigvolljährigeirersouen  KonflikteinderSchule
Die Schulsprache  macht's  rec6t  deutlich:  Da

Mtt beeindruckendem Elan wird im OSten t,Lt- werden SOII, die ernsthaft bereit seien, am gibt eS für  das Verhalten  die Noten  +iSehr Zll-

ropasgeradedasaltehrwürdigeLehrgebäude MarktplatzundmitdemfreienSpielderKräf- friedensteliendii,»Zufriedenstellendii,+iWenig

deö Marxismus-Leninismus zu 'Grabe qetra- te noch einmal anzufangen. zufriedenstellendii  und +iNicht zufriedenstel-

gen.lmSinnedesetwaswenigeraltehrwürdi- DerpastoralePragmatikerStecherhatmitsi- Iendii.V0mSChÜlerWirdalSOVerlangk,daßer

gen Kalten Krieges hätten wir also allen cherem Instinkt seine tIand auf genau jene sich entsprechend  verhält  und seinen  F5eur-

Grund, uns zufrieden zurückzulehnen, scha- Ste)le gelegt, wo die Geschichte vom guten teiler  zufriedenstellt.  Tuterdas  nicht,  kommt

(jenfroh in RiC,ht11n9 Ural die FirR)er Zu wetzen Kapitalismus arg zu klemmen anfängt. es zu einer  ßeanstandung,  die sich dann  in

und mit der Selbstsicherheit dessen, der es Was istnämlich, um bei unserem Gleichnis zu der  schlechten  Note  ausdrückt.  Er hat  die !!r-

immer schon gewußt hat, beim Kapitalismus bleiben, wenn wartungen  des Lehrers  nicht  erfüllt.  f,r hat

zubleiben,aufdessentlauptaltarderSchrein sein Verhalten  den Forderungen  der Schule

dert'leiligen,freienMarktwirtschaftsteht. l.dieKaufleutesoraffinierteWarenfeilbieten, nicht angepaßt. Eigentlich entstehen  alle

Dessen wichtigstes Cileichnis lautet: Die gu- daßmandiecharakterlichenQua1itäteneines Schulkonflikte  SO, auch  die zwischen  Eltern

ien Kaufleuie zieF}en In dle Mltte der Sfadi, indischen Fakirs haben sollte, um der Versu- und Lehrern:  den forderungen  der Schule

schlagen dOrt ihre lAden auf und bieken dem chung Zu Widet'3tehen? Hj(h(  3Hq5p3ßi,,

kundigenBürgerihreWarefeil,Angebot,wor- 2. Was ist, wenn diese raffinierten Waren im- Fragen wir unS einmal,  WaS manche  tehrer

aut'dieseringelassenerAutonomiemitsich merundallüberallsoraffiniertbeworbenwer- von Eltern  fordern,  nicht  selten  sOgar als

ZlI Raie geöi, WaS VOn all de13 herrlichen Din- den, daßderMarktplatz im Zentrum derStadt selbstverständiich  vorauszusetzen:  tlilfe

generwirklichbenötigt,r1achfrage.DasSpiel sichIängstüberdieganzeWeltausdehntund beimLernen,Unterstützungbeident1ausauf-

beider Krafte, Angebot und l'lachfrage, fuhrt, dem anbiedernden GeSChreta der Handler ket- gaben;  aItilnahme an f,lternvetsammlungen

hast du's nicht gesehen und g1aubst du"s nermehrentgeht?WasistmitdemRechtder und Schulveraristaltungen,  den Kauf von

nicht,zumgedeihlichenWohlstandaller. Menschen,inRuhegelassenzuwerden? Schulrequisiten,Turn-undSportausrüstung,

Der Verdacht, daß an diesem Märchen etwas 3. Entsprichtes einerhumanen Gese1lschaft, wie er sie verlangt...  Und wer das nicht  tut

faul ist, veranlaßte nun den ßischof von lnns- jene'Bürger, die psychisch einem solchen An- y,l(y sich den Forderungen  der  Schule  nich.

bruck Reinho)d Stecher vor jubilierenden gebot nicht gewachsen sind, als Menschen- anpaßt, wernichtgleichaufdieVorladunger-

RaiffeisengrößenzueinerRede,dieumsobe- opferamAltardesUmsatzesabzuschreiben? scheint,wersichkeineZeitzurAufgabenhilfe

merkenswerterist,alssievoneinemgehalten 4.lstesmoralisch,ausdemMißstand,daßder nimmtodereinfachnichtnehmenkann,dem

wurde, derstcherltch nicht kommumskiscFler Burger heutzutage immer Wenlger verdtent, wird  dann  vorgeworten,  er hätte  kein  tlerz  für

Umtriebe bezichtigt werden kann. als ihm an Waren eingeredet wird, ein Ge- seinKindundkeinVerständnisfürdieSchule.  ,

Immer wieder, so der Bischof, sei er mit Men- schäft zu machen? Tragen die tierren ßanker Auf  der  anderen  Seite  ist  eS nicht  yiel besser,

schen konfrontiert, die, obgleich nochjung ihreKrawattenzurechtmitso1chemSelbstbe- WasverlangendennmancheElternvomleh-

änJahren,jedettofföung,wasihreZukunft wußtseindurchdie5chalterhaIlen? rer?Nein,nichtinersterLinie,daßerdenKin-

betreffe,aufgegebenhaben.Cirundhiefürsei- SindVisakarten,f,uroschecks,Jugendkredi- derninderSchuleetwasbeibringt-daSver-

en Ofißankkredtke, dl'e, allS welCbenGrunden ke, Bankomaken der BeWelS fllr GesCbafisun- 13(H;1(HH 5j(11(;(1j(11 all(0  5i1'1iq(Hz 35(;y d@H (H(3i

auchimmer,nichtmehrzurückbezah13wer- tüchtigkeitoderdieVerführungvol3jähriger stenisteshauptsächlichumdie,qutent'Ioten

den können, eine SOZiale Todesspirale, die Personen zu StraTDaren Handfüngen? zu tun:  ob ein entsprechendes  Wissen dahin-

Llber GenCtlk, den VerSllCtl ernes r'1eu5eg1nFs r'laCtl Auskunfi der Rarffersenzenkrale tn InnS- ieBj(3(ßi, d35 ß0yl')B(;yi 5i( y(;yljq(;l.  (H)i5

fnik anSCb1teJ3ender Exekution, die Unmog- bruck wird man sich bemühen, als Reaktion Zeugnisse  Will man vom Lehrer  haben,  die  .

lichkeit,vomExistenzminimumzuleben,zu- aufdieRededesBischofsalleBankenimRah- zumübertrittinweiterführendeSchulenbe-

IetztinderseIbstzerstörerischenResignation' menderi'Iande]skammerzuversammelnund rechtjgenoderbeiderLehrstellensucheför-

des Sandlers ende. Der rfptwendtgkeit ver-' die Moglichkeiten zur Realisierung der bi- derlich  sind.  Und außerdem  sollen  die Lehrer

gleichbar,denEntwicklungsländernweltweit schöflichen Idee zii überprüfen. t'Ioffentlich den Eltern  die Kinderabnehmen,vom  tIalse

löre langsf nur nOCfl aÖsirusen SCbulden er- bleibt es nicht nllr, wie so oft, bei Sitzungen schaffen, wenigstens für einige Stunden a$

lassenzumüssen,schlageerdahervpr,einen mitgescheitenStatements. Tag. Im übrigen  wollen  die Eltern  von d.

fondszujründen,ausdernalljenengeholfen . AloisSchöpf SchulemögIichstwenigbehelligtwerden.

. , ,' Ko@zert des Wiener Liedermachers Bernffiard ribich  ' O'b' der "r  den K'ndern n'ch' d'e gu'e

. 'tIäÜg der Bcy.Bmmgl iltl  Juni kreativ... . a :::;:-:::-::;n-=,':;s=:?ü:r
schen de:r Eltern njcht  entspricht,  dann

' -Dje BeretCtle KunSk, Kulfur-und Kreabvtiai 23. Junt gebi eS dann drel anlge lang um i+Dle p0ByHj  55 zy (;j(1(3B [0(l(ljßi  g@p Izil((y  §Hi

werden 1m diozesanen iföaLlS der,Begegnungii Kunst deSa Marmonerens«, eme fernostliche nicht  entsprochen.  Man hat etwas  anderes

In Irlpsbruck SC)lOn Seli etn!ger Zelk grOß ge- j4ekk10de, Pap!er Zll VerZleren. VOn ihm erwartet.  Sein Verhalten  War nicht

schrreben.  Wenrl  es nach  dem  Willen  von Di-

rektor  Dr. Antoö  Schuierer'geht,  dann  sollen  +iLieder und so« stehen  am freitag,  12.  Juni  zufr'edensfellen"
dlese'  Gebiete  in Zukunft  noch  stärker  forciert  auf  dem Programm.  Der Wiener  Liederma-  Die meisten  dieser  Konflikte  'schwelen  unter

werden:  iiUnsere Angebote  finden  immer  cher  Bernhard  Fibich,  Jahrgang  1962,  ga-  derOberfläche.Eswirdnichtdarübergespro-

mehr  Zuspruch.  If)iesem Umstand  möchten  stiert  in lnnsbruck.  f,r  hat  schon  viele  erfolg-  chen,  man  ärgert  sich nur. Sie vergiften  das

wir  Rechnung  tragen«,  reiche Konzertauftritte hinter sich: Sieger Schulk1ima sehr stark, weil sie das Gefühl be-

Bereits  im Juni  tut  sich  im +föaus  der  Begeg-  beim  Weltrestival »Christian  Radioii  1984,  Ge- einflussen  und nicht den Verstand. Der

nung«  eir!iges.  Am  2. Juni  um  18  Uhr  beginnt  winner  von »Thlente 85«  und +iPopodromit  Mensch  muß über seinen  Arger  sprechen.  -

ein dreitägiger  Kurs,  der  sich  mit  der  Körper-  Sieger  1986.  ribich gehört  zu jenen  Lieder-  Dann  können  viele  zu hochgestellte  Wünsche

sprache  in Form einer  iiPantomime«  befaßt. machern,  die rnit ihren  Texten das Leben  hin-  und viele unberechtigte Forderungen  zu-

Am  9. Juni  befaßt sich  ein Seminar  zum  The-  terfragen und damit zum Nachdenken  und  rechtgerückt werden.  Man müßte immer  wie-

ma »Vom Ibxt  zum  farb)ichen  Ausdruckii.  Der  zur  Veränderung  anregen.  Konzertbeginn  im  ' der sagen:  Verlangt  nicht  mehr  von uns, als

meditativeUmgangmitWortundßildsteht  lfausderBegegnung«istum20Uhr,derf,in-  wirgebenkörineni

dabei  im  Vordergrund.  Und  ab  trittistfrei.  Mag.FerdinandReitmaier
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Künstlerporträt  fmmerich  Kerle
akad.  Bi1r1haiuer  und  Maler

++Solang man  lebt,  sei man  lebendig«  (Cioethe)
-  und  Lebendigkeit  ist  es, die dem  in Inns-
bruck  am 27. März 1916geborenen  Bildhauer
und Maler  eigen  ist, die er ausstrahlt  und
spürbar  wiederspiegelt  in all seinen  Werken.
Ein wahrer  Künstler  unserer  Thgö, der trotz
namhafter  Erfolge  und  internationaler  Aner-
kennung  und Auszeichnungen  (Rompreis
qtc.)  zu den Menschen  zählt,  die iifern allzu
Süßlichemii  (Kerle)  und  der  weit  verbre5teten
Profilierungssicht  aus der Kraft  des Geistes
schöpfen,  in tiefem  Glauben  und Bhrfurcht
vor Gott  und den Oesetzen  der Natur.  Prof.
Kerle  will  seiner  Aufgabe  als Kunstschaffen-
der  im ureigensten  Stil  gerecht  werden,  getra-
gen  von  ehrlicher  Suche  und  dem  ßemühen,

mit seinen  Werken  positiven  Einfluß  auf  das
Bewußtsein  eines die Natur  zerstörenden
Menschen  zu n;ehmen.  f,s ist ihm  ßedürfnis,
Unterdrückung,  Leid und rlot  aufzuzeigen,

mit  seinen  Werken  Hoffnung  und freude  zu
vermitteln.  Aufgesch1ossen  der Moderne  (lt.
Prof. Kerle) »solange  gesunde  Empfindung
für  Form  und  farbe  die Basis  für  das Schaffen
bildet«  gelingt  es ihni,  im Zusammenklang
von Licht  und Schatten  unter  Wahrung  der
Form eine Bewegung  in die Oestaltung  zu
bringen,  die dem Auge  des ßetrachters  wohl-
tut  und ihn  berührt.  Der Themenkreis  seiner
Werke ist  weit  gefächert.  im Mittelpunkt  sei-
nesDenkensaberstehtderMensch-ersicht-

lich in der Mannigfa1tig8eit seines Wirkens,
der Form selbst,  der sich der Künstler  ver-
pflichtet  fühlt.  Vertraut  mit  den versehieden-
sten  Materialien  und  Techniken,  sieht  er die
erste  Erfüllung  seiner  Arbeit  bereits  im Akt
des Entstehens,  aus dem  das Werk aus tlolz,
Stein,  Bronze,  Ton, Papier  heraussteigt.

Waren es im Alter von sieben  bis 4cht  Jahren
Pinsel  und  farbe,  die ihn  faszinierten,  reifteer
indendarauffoIgeridenJahren  zumtSildhauer
und  Maler  heran.  Von seinen  Eltern  gefördert,
besuchte  er nach  dem  Ciymnasium  auf  Anra-
ten Prof. Pontillers  die Innsbrucker  Oewerbe-

schule und widmete sich anschließend  dem
Studium  der ßildhauerei.  Als begeisterter
Turner  und sogar  Tiroler  Fünfkampfrekord-
haIterfinanzierteersein  Studium  an der  Kun-
stakademie  selbst.

Sein Weg führte  ihn  nacjr  Wien und  München.
In der  Klasse  von Josef  Wackerle  erfuhr  er als
Meisterschüler seine  größte  Förderung.  Nach
der  Ausbildung  als akademi.scher  Maler  wur-
de er zum Kriegsdienst  eirlgezogen.  Aber

auch in dieser schweren Zeit, in 4en Kämpfen
um ffarvik  (i'lorwegen),  wußte er sein  Talent
zu nutzen  und  wurde  an der front  als Kriegs-
maler  eingesetzt.  Persönlichkeiten  wie  Gene-
raloberst  Dietl  sowie  der finnische  Feldmar-
schall  Mannerheim  und viele andere  1ießen
sich  von  ihm  porträtieren.  Später,  in amerika-
nischer  Gefangenschaft  in Kaprun,  war es
wieder  seine  Begabung,  die ihm  zugute  kam.
1945  trater  in den Schuldienstein:  Stationen
seiner  Lehrtätigkeit  waren  das Gymnasium
Zams,  das  Akademische-0ymnasium  in Inns-
bruck,  das Paulinum  in Schwaz.  Er pausierte
dann,  umspäterals  freierKünstlerund  Lehrer
an verschiedenen  Schultiypen  weiteirhin  tätig
zusein.  Diesef,inteiIungermögIichteihm  den
rechten  Rahmen,  sich voll dem Künstleri-
schen  hinzugeben,

Zeugnisse  seiner  Vielfältigkeit:  Porträts  von
Persönlichkeiten  aus Politik,  Kirche,  Wissen-
schaft  und  Kunst,  unter  anderem  der  ehem.
föndeshauptmann  Wallnöfer,  Bischof  Wech-
ner, Karl  Heinrich  Waggerl  usw. Große Aner-
kennung  -  weitüberdteGrenzendesLandes

hinaus  -  fand er mit  seinen  Plastiken  in ver-
schiedensten  Materialien,  Reliefs  an Näuser-
fronten,  Krippen  (Deutschland  ,  l'liederlan-
de -  USA -  Schweiz).

Markante  ßeweise seines Könnens  in Tirol
sind die Pferdeplastik  in Barwies,  der Adler
am Denkmal  auf  dem  föndhausplatz  iÖ Inns-.!
bruck,  Kriegerdenkmäler  in Aldrans  und Ke-
maten,  derEngel  an derSchutzengeIkirchein
Pradl (in der im Souterrain  das Atelier  des

Küfütlersliegt, indem5rseineldeenund f,nt-
würfe  entwickelt  und konzipiert).  Sein woh1
monumentalstesWerk,  derinSteingehauene
tIl. Christophorus,  eine Statue  von 8,5 m
tlöhe  und einem  üewicht  von 40 Tonnen  -
diegrößte PlastikÖsterreichs -  steht am Arl-
bergtunt'el.  Als ehrenvollsten  Auftrag  emp-
fand  er eir)e Statue'  des ill.  Vaters, der anläß-
lich  eines  Österreich-AufenthaItes  1988  Inns-
bruck  besuchte.  Auch dieser  Anforderung
wurde  Emmerich  Kerle  meisterhaft  gerecht.
Er schuf  eine figur  in Bronze  (aufgeste1lt  im
5tift  Wilten),  sie zeigt  den Papst  als Pilger  mit

Umhang  (Mantum) und Kreuzstab  (Perula)  in
der tland.

tlier  wie auch  ganz  besonders  in seinen  Krip-
pendarstellungen  (hervorzuheben  die aKrip-
penfiguren  in der Pradler  ffarrkirche,  die
frohsinn  und Wärme ausstrahlen)  wird die
starke  ßeziehung  zum Volkstümlichen  deut-
lich erkennbar.  Die international  gefragten"
und  beliebten  Ausstellungsstücke  unterstüt-
zen seinen  guten  Ruf'» Sie sind  in Mölln,  ßam-
berg,  Nürnberggenauso  zu bewundern  wie  in
vielen  anderen  europäischen  Städten.
Bine detaillierte  Aufzählung  vom Schaffen
des Künstlers  wäre seitenfüllend.  Fest steht,
daß er noch  immer  tätig ist und  das in einem
Alter,  in dem sich andere  zur Ruhe setzen.
Bleibt zu hoffen,  daß sein  Schöpfungsdrang
noch  lange  anhält,  reiche  ßrnte  trägt,  um mit
seinen  Werken  dem Land zu dienen  und sei-
nen Mitmenschen  das Wertvol1ste  zu schen-
ken -  sich  in seiner  Kunst.

Antonia  Riha

ErstmalsdiözesanesZelt1ager

derKatholiÖchenJugend'Qrol

lnnsbruck  (pdi)  -  Erstmals  veranstaltet  die
Katholische  Jugend  heuer  vom  9. bis 19.  Juli
im tla)ltal  ein diözesanes  Zeltlager  für Ju-
gendliche  ab 16  Jahren.  Dieses  Camp  bietet
Gelegenheit,  das persönliche  Christsein  ge-
meinsam  mit  anderen  auf  neue Art  zu erle-
ben. +ißausteined'des  Lagers,  das die Bezeich-
nung  i+Sommeroaseii  trägt,  sind  u.a. die Be-
schäftigung  mit  der Bibel,  die Themen  Um-
weltund  3. Welt,  ein »Wüstentagii,  eineFotosa-
fari,  Spiele  und  Sport,  Thnz, Musik,  +iKreativ-
Selnit,

("lähere Auskünfte  und  Anme)dungen  bis 31.
Mai:  Katholische  Jugend,  Wilhelm-Greil-
Straße  7, 6020  Innsbruck,  Tel. 0512/59847-
25 oder  26.
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5[5H1Jidp K1iyrtp11nn5 -rn
»iPleifers  flirtenbrief«i

Herr  Norbert K. Pleifer:  der  in einem  Prozeß in

l. Instanz  wegen  Herabwürdigung  re)igiöser

Lehren  verurteilt  wurde,  hat  als Reaktion  dar-

auf  in einem  Werbeprospekt  des i+Treibhau-

sesii Bischof  Reinhold  Stecher  als Denunzian-

ten  beschimpft  und  mit  dem  tIinweis,  er, der

Bischof,  habeeiniiwiHigesCierichtiigefunden,

auch  durchb]icken  ]assen,  daß ßischof  Ste-

chereinet,infiußnahmeaufStaatsanwaltund

Ciericht  ausgeübt  habe.

DasPressereferatderDiözese  Innsbruckstellt

dazu  im Auftrag  des Bischofs  fest:

Wenn  auch  BischofStecherden  aR:in des inkri-

minierten  Plakates,  das zur  Verurteilung  ge-

führt hat, mißbilligt, so hat er doch  weder

eine  Anzeige  erstattet,  noch  eine  solche  ver-

anlaßt.Schongarnichtaberhaterse)bstoder
aufdem  Weg überandereversucht,  einen  Ein-

flußaufdenStaatsanwaltoderden  Richterzu

nehmen.  Da gerade  letztere  Verdächtigung

schwerwiegend  ist, wird diese öffentliche

Klarstellung  notwendig.

Das  Wotto  des  diesjährigen  ++'nig des  lebensii  am l.  Juni  lautet:

(iemeittsamfiirdas  Leben  - DerWegzum  Du,

Was wol)en  wir damit  sagen?  Menschliches  chen Gesprachen uber Liebe, Sexualitat, Paic

lebenbrauchtSchutzundSolidaritätinallen  nerSCtlaft,SChwangerschaftundAbtreibung;

Lebensphasen,dasbedeutet,daßderMensch  beqeqnendurchunserAngebotanßroschü-

vorderGeburt,alstSehinderter,alter,sterben-  ren Llnd Lehrmaterial, wissenschaftIichen

der Mensch die Achtung ebenso verdient wie Neuerkenntnissen.für  Pädagogen  und Reli-

jeder  andere  Mitmensch. Es gibt kein mehr gionslehrer;  begegnen  durch Vermittlung

undkeinwenigerMenschsein,keineRangord-  und ßekanntmachung  der ßeratungsstelle

nungi  sondern  nur etn Gemetnsames: M!k- »RettetdasLebenii,lnnsbruck,Wilhe1m-Greil-

menschlichkeit.

Sosieht++Aktion  LebenTirolii  ihre  Hauptau[ga-

be im umt'assenden  5chutz  des ungeborenen

Lebens  von der Empfängnis  bis zum  natürli-

chen  Tod. Unsere  Absicht  ist  es, den  ßlick  auf

die menschliche  Begegnung  zu lenken,  auf

das Zusammenkommen  von Menschen  und

den Lichtstrahl  der tloffnung,  der in jeder

mensch)ichen  Begegnung  grundgelegt  ist.

Wir wollen  informieren  und tloffnung  ma-

chen,  in dem  wir  Menschen  begegnen  durch

Informationen  über  die embryonale  entwick-

lung  des Kindes  in Form von Vorträgen,  Dias,

filmen,  Ausstellungen;  begegnen  in persönli-

Straße  5, Tel. 0512/588875  und Lienz,  Mu-

chargasse  6, Tel. 04852/65569,  die auf  viel-

fältige  Weise unbürokratisch  helfen.

Neben  wirdie,  deren  Leben  bedrohtistund  die

schwachsind,in  unsereMitteund  drängensie

nicht  an den Rand. »Gemeinsam  für  das Le-

bemi istein  Aufrufan  uns, daß  wiruns  unserer

Verantwörtung  nicht  nur  für  das eigene  le-

ben, sondern  auch  für  das unserer  Mitmen-

schen  bewußt  werden.

Gemeinsam  können  wir Hoffnung  haben  -

auf mehr Mitmenschlichkeit,  Zuwendung,

auf  Verantwortung,  denn  Kinder  sind  unsere

Zukunft,  unsere  Freude.
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Pfarrkirche  Landeck
Sonntag,  28.5.1989,  9.30  Uhr Familiengot-
tesdienst  mit  Gedenken  an Walter  Schmidt,
tlermifü  Ostir,  Berta  Zobl  (l.  Jahrtag),  19  Uhr
f,ucharistiefeier  mit  Ciedenken  an Alois  Mo-
ritz,  Anna  Naumann,  Lina  Albertini,  Johann
u. Franziska  Paradis

Montag,  29.5.1989,  19.30  Uhr Maiandacht,,
gestaltet  «n  der  Legio  Maria
Dienstag,  30.5.1989,  19.30  Uhr Eucharistie-
feier  mit  Ciedenken  an Robert  Kues, l"lelmfü
tluber,  Anna  Jenewein,  Dr. Josef
Cischwentner

Mittwoch,  31.5.1989,  7 Uhr Eucharistiefeier
mit  Ciedenken  an al1e Kranken
DonnerÖtag,  1.6.1989,  Tag des lebens,  19.30
Uhr  Eucharistiefeier  mit  Ciedenken  an Josef
Pfeifhofer,  Johann  u. Klara Seidl, Verst. d.
Fam. Koch,  l'lorbert  Wechner
freitag,  2.6.1989,19.30  Uhr  Eucharistiefeier
mit  Gedenken  an Ciertraud  Wille, Verst. d.
fam.  Weisiele,  PiusTriendl,  20  Uhrßegintder
l'lacht  des eucharistischen  Gebets  mit  Gebet
vor  dem Kreuz

Samstag,  3.6.1989,  16  Uhr Eucharistiefeier
imAltersheim  mitGedenket';anMitzil'lötzold,
Josef  Schattauer  (l.  Jahrtag),  17 Uhr Rosen-
krani,  18.30  Uhr  ßucharistiefeier  mit  Oeden-

' ken an Berta  Zobl, Alois  Pockberger,  Cilli  u.
tlans  ßledl,  Sepp u. Thitzi Freiberger,  20 Uhr
Orgelkonzert

Sonntag,  4.6.1989,  t'}erz-Jesu-Fest,  9 Uhr  Be-
ginn  der Prozession  und  f,ucharistiefeier  auf
der  öd mit  Ciedenken  an Martha  Tannheimer,
Walter  Schmidt,  Verst. d. fam.  Johann  Spiss,
19 Uhr Eucharistiefeier  mit  Gedenken  an
Ciottfried  u. Anna  Zangerle  geb. Rauth,  Fran-
ziska  Vorhofer,  Josef  f,rhart,  Franz  Walch

PfaiiMitliv  ZanlS

Sonntag,  28.5,1989,  8,30  Uhr  HI. Amt für  die
Pfarrfamilie,  10.30  Uhr Jahresamt  für  Maria
und  Alois  Gstir,  19.30  Uhr  Maiandacht
Montag,  29.5.1989,  7.15 Uhr Jahresmesse
fürMariaundJosefZangerl,  10Uhr8etstunde
der Frauen  für  die Kranken,  19.30  Uhr Mai-
andacht

Dienstag,30.5.1989,  19.30UhrJahresmesse
für  Alfred  Markart
Mittwoch,  31.5.1989,  7.15  UhrSchülermesse
als Jahresmesse  f. Verst. d. fam.  Ragginer,
19..50  Uhr Maiandacht

Donnerstag,  1.6.1989,  tll.  Justin,  10.30  Uhr
fü. Messe in Schwaighof  f,Albert  und  Aloisia
Prieth,  19.30  Uhr tll.  Messe für  Verst. Prieth-
Kiössler  und tll.  Stunde  um geistliche Berufe
Freitag,  2.6.1989,  tiochfest  tlerz-Jesu  (rieu-
ordnung:  nächtliche  AnbetungI),  7.15 Uhr
keinetIl.  Messe,  19.30Uhrt}1.  MessefürVerst.
Wachter,  Steiner  und nächtl.  Anbetung  (an-
statt  tIerz-Jesu-SonntagI)

VERMISCHTES

Samstag,  3.6.1989,  Priestersamstag,  6 Uhr
Jahresmesse  r. Ernst  Perlot  und  Einsetzung,
19.30UhrJahresamtf.  Adolf,  Aloisia  u. Elmar
tlammerl

Sonntag,  4.6.1989,  Außere feier  des t)erz-
Jesu-festes  -  ßundesfest  des Tiroler  Volkes,
8 Uhr  fü. Amt  für  die Pfarrfamilie  und Prozes-
sion  und  Bundeserneuerung,  10.30  Uhr  Jah-
resamt für Alois  Winkler, 18.30  Uhr Segen-
andacht

Pfarrkirche  Bmggen

Sonntag,  28.5.1989,  9 Uhr  l-ll. Amt  für  die
Pfarrgemeinde,  10.30  Uhr Kindermesse  für
EugenSailerundMariaCirießerJ9.30UhrtIl.  -
Messe für  Maria  tlandle  und  verst.  f,ltern  und
Verstorbene  Schwarz

Montag,  29.h.1989,  8 Uhr fü. Messe für  Ru-.
dolf  Kraxner  und Maria und Bmil  Larcher,
19.30  Uhr Maiandacht

Dienstag,  30.5.1989,  19.30  Uhr  Jugendmes-
se für  Verstorbene  Schmiderer  und  nach  Mei-
nung  Abler

Mittwoch,  31.5.198C),  8 Uhr  Hl. Messe für  Ru-
dolf  und Olga Zangerl  und Anna  und  Seba-
stian  Feiersinger,  19.30  Uhr  letzte Mai-
andacht

Donnerstag,  1.6.1989,  17 Uhr Kindermesse
für  Franz  f,rhart  (Jahrmesse)  und  A)ois  Reich
freitag,  2.6.1989,  t'lerz-Jesu-fest  (t'lerz-Jesu-
freitag),  Krankenkommunion,  19.30  Uhr fü.
Amtfür  Karl  tleinz  Kirschnerund  verstorbene
ßltern  tJotz-Fleisch,  heute Beichtaushilfe,
Aussetzung  zur nächtlichen  Anbetung  als
Tiro1er-Landes-Ge1öbnis-Gebet

Samstag,  3.6.1989,  tlerz-Marfö-Samstag,
17  Uhr  Kinderrosenkranz  und  Beichtgelegen-
heit,  19.30  Uhr  tIl. Messe zii Ehren  des Unbe-
fleckteö  Herzen  Mariä  nach  Meinung  und f.
Robert,  Juliane  und  Josefa  Kurz

Pfarrkirche Perien
Sonntag,  28.5.1989,  8.30  Uhr tll.  Messe für
Josef  Krismer  und für  Anton  Walch  Jhm.,  lO
Uhr fü. Messe für  die Ffarrgemeinde,  19 Uhr
tll.  MessefürFranzErhartund  fürfranz,  Karo-
line  und  )iarbara  Senn
Montag,  29.5.1989,  7 Uhr tll.  Messe für  Wil-
fried  Amort  und für  t'leinz  Ciloning
Dienstag,  30.5.1989,  7 Uhr fü. Messe für
franz  Steinberger  und Mutter  und für  Elisa-
beth  und Johann  Siller  und  Verwandte
Mittwoch,  31.5.1989,  7 Uhr  tll. Messe für  Fer-
dinandScharsching  und  fürAnton  Knabl,  für
dieWohltäterdesK1osters,  19  UhrMaiandacht
mit  dem Kirchenchor

Donnerstag,  1.6.1989,  7 Uhr  HI. Messe fürJo-
sef  Gosch,  für  tIermann  und Mina Mair
freitag,  2.6.1989,  tIerz-Jesu-Freitag,  7 Uhr
tIl. Messe für  verst.  Gritsch-tIabicher  und  für
Maria Oberdorfer,  19 Uhr tll. Messe für die
Kranken  der  flarre
Samstag,3.6.1989,  19UhrtIl.MessefürSofie
Staggl  und  für  Franz ßerger  Jhm.

Konzertwertungsspiel

in  Pnitz
Der Bezirksmusikverband  Landeck  veranstal
tet  am Sonntag,  dem  28. Mai 1989,  im Fest
saaIdertlauptschulePrutz/Riedein  Konzert
wertungsspiel,  an dem 18 Kapellen  teilneh
men.  Jede  Kapölle  trägt  ein Pflichtstück  unc
ein Selbstwahlstück  vor. Die vom  föndesver
tiand bestimmten Wertungsrichter sind %'lag
tlans  Eibl (Vorsitzender)  sowie  florian  Pedar
nig  und Hermann  Jäger  als ßeisitzer.
Im Abstand  von jeweils  20 Minuten  spielen
vormittags  ab 8.20  Uhr  'die MK Frutz,  Cirins,
Landeck-Stadt,  Zams,  Ladis,  Fendels,  Tobadill,
Galtür  und St. Anton  a.A. r'lachmittags spiffi-
len ab 13.20  Uhr die MK Ischgl,  Kappl,  See,
Schönwies,  Pians,  föndeck,  Petjen,  fließ,  fiss
und Ried.

Der Bezirksmusikverband  lädt  die Bevölke-
rung  zum Besuch  dieser  Veranstaltung  bei
freiem  Bintritt  sehr  herzlich  ein.

ARBEITS.MARKT.VERWALTUNG Tel. (05442)  2616

Wir  suchen:

Maschinenbautechniker(in),  Maschinen-
schlosser(in),  Schlosser(in),  Portalschlos-
serJin), Schmid (m/w), Schutzgasschwei-
ßer(in),  Spengler(in),  Ofensetzer(in), Fliesen-
leger(in),  Bodenleger(in),  Elektriker(in),  Elek-
trotechniker(in),  Maurerpolier(in),  Mau-
rer(in),  Zimmerer  (m/w),  Schaler(in),  Tisch-
ler(in),  Sägearbeiter(in),  eiaggerführer(in)  mit
Praxis,  Kranführer(in),  Verkäufer(in),  Oebiets-
leiter(in),  Außendienstmitarbeiter(in),  Kondi-
tor(in),  lnstaljateur(in),  Reinigungskraft,
Tischlerhelfer(in),  Tankwart  (m/w),  Autobus-
lenker(in),  ßuchhalter(in)  mit  mehijähriger
Praxis,  Maler(in)

ßei allen  Stellenangeboten  erfo)gt  eine min-
destens  kollektiwertragliche  Entlohnung.
Stel1enangebote  für  die Sornmersaison  1989
liegen  beim  Arbeitsamt  Landeck  auf.

Samstag,  3. Juni,  Abfahrt  7.30  Uhr vom
Tirole:r Landestheater,  Zusteigemöglich-
keit  in, Telfs,  Kreuzung  Anton-Auer-
Straße7Bahnhofstraße'  um 8 Uhr;
Kulturgeschichtliche  fahrt  auf  die  Son-
nenterrasse  von  Serfaus,  Fiss  und  La-
dis  mit  Professor  Dr. Egon Pinzer.
Beitrag  für  fahrt  und Führung  S 190.-.
Voranmeldung  im Büro der Volkshoch-
schule  erforderlich!  '
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lich  ein starkes  Stückl  -

'Vor sechs  i'st  di'e  Welt  noCh  l'n  Ordnung...  +ilhrtutjageradeso,alsmachteichdengan-

zen Wirbe)  und  all dasOetösevon  morgens  bis

...um diese  Zeit  nämlich  erwache  ich.  Ich wa-  ein angenehmes  Leben führen  können.  abends?«  begehre  ich ehrlich  entrüstet auf.

cheimmervonselbstauf,seitmeinerKind-  Wennsieum8UhraIleausdemtIaussind,bin  Mansiehtmichmitgroßen,staunendenAu-

heitsteIleichmirabendsvordemEinschlafen  ichmitdenNervenfertig.  genan,undwieimChorrichtenmeineLieben

meinengeistigenWecker,indemicheinfach  AußerdenGrundmauernunddemeingebau-  dieFrageanmich:

in Gedanken sage: iiich will um... so und so ten Mobilar ist so ziemlich alles durcheinan- iiJa, wer denn sonst?ii '

viel Uhr munter  werden«,  das genügt,  es der. Manchmal  ist  mir  zum  Heulen,  ein ande-   Erna  Killinger

klappt  immer,  da hat  es noch  nie ein techni-  res Mal stürze  ich mich  hurtig  auf dieses  Aus  meinem  Euch  iiSkizzön  aus  meinem  A11-

sches  Versagen  gegeben.  Ich werde  also VOr Schlachtfeld,iimesfürneueKämpfevorzube-  tagri erschienen  im F51äschke-Ver1ag-

szeucmhsoUahrtremnuhninteorndein,eS,,cahhlaefrziwmemi;ircthürssctheohnt rAen;'eninemgutenTagbinichum10Uhrsoweit, Der Bi'enenko"ni'g

beim  Erwachen,  welches  Wetter wir haben.  daß ich mich  produktiveren Dingen  zuwen-  YOn Wilhelm Pellert

l'loch ist es mlr egal, ob ein lauer Wln.d Wehk den kann. Aneinemsolchen iiguten Thgii kann iiHyyy j5i  z@llyl JBil((;  31i 13Bd ()d[  i4  dj5 ejste

odergrtmInlge Kalie klirrt. }nund um mlCb ISi  eS dann a5er auCb passieren, daß die Tur auf- Klasse  Gymnasium.  Er ist  sehr  an l'latur  und

eS frtedl!Chi Unter der BettdeCke 1St eS mOl)!g fl!egi, miCh ein Vollmondgesicht angrinst, Biologie  interessiert,  mit  seinem  Bio-Lehrer

warm.lchbeginne$.nTagmiteinemguten lautstark»HeilOmiiibrüllt,undAbrakadabra, aberhaterSchwierigkeiten.MitseinemOnkel

Gedanken.ZudieserStundebinichaIIenMen- man hat es ganz übersehen, gleicht das ge- Rudi  hingegen  versteht  ersich  sehrgut.  Der

SC)len gui gesinnt, ich finde sie alle netti Zu pflegte Heim abermals etner Rumpelbude. Onkel  ist ßienenzüchter  und schenkt  Harry

dleser Skunde gl(t eS für mlC)l keme bOSen Und man Fla[ eS nochmals ubersehen und einen Bienenstock. Nun muß der Junior-

und allch keine unguten Menschen. man steht schon wieder am t}erd und koCht lmker  zeigen,  WaS er kann.  Im Ciarten  seines

Wohltg strecke iCh die Betne auS, reCke miCh, undschmort,undbevorderTischgedecktist, Onkels  betreut  er seinen  Stock,  tiilft  seinem

undwährendichdiereinefüfttntiefenZügen sitztdiewildeHordeschonwiederdarumher- OnkelbeiderArbeitund)erntdasLebender

einatme, raöselt schrill und mißtonig der um, trommelt mit den t'landen und fußen Bienen  kennen.  Der Nachbargarten  gehör'

Wecker. Meln Mann will das so, er hat kein Ver- und quatscht sich alles von derSeele und wi)l tIerrn  Korunka,  der  meistens  damit  beschät-

trauen ZLI meinen getsktgen Kräften. Wie vom endliöh etwas Zum f,ssen habeni ijJ  j5I55jH(ß5p1'H(3  zp sprjtzenundjedesU(1-

Stier gerempelt schießt er hoch, haut mit der. Der letzte Pimpf kommt natürlich erst um 14 kraut  auszurotten.  Für Bienen  hat  er nichts

faustaufdieKiingel,dieweiternichtstut,als UhrvonderSchule,damites15Uhrwird,bis übrig.BtwasOutesaberhater:eineriichtein

das,wasmanvonihrerwartet,abersiewird manendlichdenDeckelaufdentIerdstülpen t1arrysAlter.tlarryfreundetsichmitihran.

dafür nicht bedankt, ganz im Gegenteil: kann. E!5 sieht fast so aus, als verzögen sich Sobald  die Akazien  blühen,  wandert  iiarry

Manchmalwirdder+iCiottliche«geradezuklas- aIleeinwenig,ichverhaItemichganzstill,nur mit  seinem  Onkel  Zu einer  alten  Bäuerin,  die

sischinseinenAusbrüchenIUmabergerecht janichtdieWespenrebelIischmachen!Aber sichsehraufdießienenfreut.Undbaldheißt

Zu Sein, muß iCtl Sagen, daß e> schon ab und wasmanselbstnichttut, besorgenandere:: f,S essc' hleudern.  tlarry  ist  glücklich  alszu  m er

zu,frefüachseltengenugvorkommt-daßderkltangelt:»AchF'rauMetaer'-Wtaenett-daßsies(en14al,,se;nllHon;gaus5er5cH1eu4err;nn1
WeCker fÜr setne Pflichterfü)lung unbescho]- mich besuchen, sie kommen gerade reCFlk und er ist überzeugt:  iiDer beste  ffonig  der

ten bleibt, nämlich dann, wenn er meinen zum Kaffee, die tlerdplatte ist noch warmiii Welt!ii  Dapassiertetwas  Merkwürdiges:  Eini-

Gatten von einem Alptraum befreit hat.' Ein Raunen geht durch das Haus: ge Bienensterben!  Was istschuld  daran9  Cie-

Nach diesen morgendlichen Ciefühlsregun-  »FrauMeieristdaIiiesdringtbisindenletzten meinsam  mit  seiner  freundin  Bar5ara  Ver

genbindannichanderReihe:Wiesoichnaoch Winkefüorundstacheltalleauf,sichbemerk- suchföarryeinef,rklärungzufinden,Esdau-

im ßett sei, der Kaffee müßte doch schon 'bar zu machen: ert  n' icht  lange,  da führt  sie eine  Spur  in den

längst feritg Setn, naja, wird man halt wieder Der Jüngste tobt sich aufseiner Marschtrom- Kellervon  tlerrn  Korunka.  Mehrsoll  hier  nicht

zu spät zurArbeit kommen, dassei manja in- me] aus, eine der Töchter am Klavier, die an- verraten  werden.  Aiich  nicht,  warum  t'}arry

zwischengewohnt,unddasaI1esnur,weilich dereaufderZiehharmonika,eswirdgehäm- zumBienenkönigernanntwirdundsogarins

nicht schon zwei Stunden, bevor der Wecker mert und gejodelt, gesungen und gestritten, Fernsehen  kommt.  Im Rahmen  einer  spa'

abgeht, aufstehe, um das frühstück zuzube- und wie wißbegierig sie plötzlich alle sindi nenden  Geschichte,  die Abenteuer-,  Liebeb-

reiten. Es ist knapp nach 6 Uhr, das erste Ge- Frau Meier findet an dieser Turbülenz großen und Detektivgeschichte  in einem  ist, wird  in

zeter ist im Abklingen, da knallt und kracht Oefallen, sie bleibt auch noch zum Abend- diesem  Buch  viel  Wissenswertes  über  ßienen

'esdurchdastIausundtreibtdieletzteMaus brot, während ich angestrengt nachsinne, inkindgerechterf'ormvermittelt.Dießedeu-

aus ihrem Loch, eine Schultasche kommt wie ich diesem Irrenhaus entrinnen könnte. tung  der  ßienen  für  die Natur,  ihr  Leben  und

über die Treppe geflogen, hinterher die ßesit- Mit der.Ehrlichkeit habe ich keine Chance, ihre  Sprache  werden  um(asse,l  dargestellt,

zerin, angetan mit tIolzpantoffe)n, die sie bei also erfinde ich einen Orund, um das f'laus und  die Kinder  wer,lenau(anrege,le  Art  mit

jedem Thttt aLlf ihre Fesitgketi prüfl Ste öaut verlasSen Zu können -  beVOr tCb explodiere. der Arbeit  des I mkers vertraut  ge  macht.

dem Vater..die Badezimmertür ins Kreuz und l'lach z*ei Stunden kehre ich von meinem Auch  die  Illustrationen  der  Waldviertler

scha1tet»03iiein. »drinqendeniiGangzurück.Ichtrauemeinen KünstlerinChristaLindervermitteInvielvon

Soweit die Vorläufer. So nach und nach füllt Augen nicht: Die Familie sitzt friedlich bei- der  Spannung  und  Stimmung  des Textes.

sich das Brdgeschoß mit Menschen, mit sie- sammen. Vater spielt mit den Kleinen WilThel  m Pe]lert

benjungen,schönenMenschen,dieichalle »MenschärgereDichnichtii,dieCiroßenlesen, geborenl950inWien.StudierteTheaterwis-

selbstünterSchmerzengeborenhabe,siewa- zwei spie1en Schach und vom Musikzimmer senschaftundGermanistik.Schreibttförspie-

renimmermeinganzerStolz,ichhegteund hertönteinOhrenschmaus,wieichihnvon le,Theaterstücke.(i+JesusvonOttakringii)iind

pflegteSlaellndWaCbteSOrg1alChdarÜber-daßmelanemSOhnnlaeZLIV0rerIebChabe- [jnder50clier(,%ridoljnundßar(ollI,,()eraCH

sie gediehen, groß und kräftigt würden. Das t,nttäuscht heben die Kinder die Köpfe: te Zwergii).

sind sie inzwischen ja auch geworden, oben- iiDu bist schon daöaa?l Christa  Linder

dreinsindsiegesundundvol1erTemperament »...wowiresgeradesogemütlichhab@nIii geboren1950inWien.StudierteanderHoch-

und bringen mich alte ('rau noch vor dem er- +iEndlich ist es einmal ruhig geworden in schule  für Angewandte'Kunst.  Arbeitet  als

stenttahnenschreiaut'Tourenundsorgenda- diesemKäfiq!tt t'reieGestalterin.Zahlreichelllustrationenzu

für,daJ3ichnichtaltere,damitsienochlange MirverschlägtesdenAtem,dasistdochwirk- Kinderbüchern.

I
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ühanüaü  Del  ausstellungseIüitnung

in  der  GYffl-Galerie
wie Blattgo1d,  Silber  und Falladium  zusam-
men.  Diese verfremdet  der Künstler  und ver-
sieht sie mit pointierten  Beschriftungen,

Wortspielen  und Zitaten,  die einen  ebenso
kruden,  hahnebüchenen  wie  bissigen  l'lumor

verraten.  PfefferIewehrtsichjedochentschie-

den gegen  jede  traditione1)e  Ästhetisierung
seiner  Werke.  Auf  das perfekt  Ausgeaibeitete
kommtes  ihm  nicht  an und  kann  es ihm  auch

nicht  ankommen  -  was er nämlich  bloßstel-
len will,  ist eben die Perfektion  und  Äst)ietik
mit  der wir alltäglich  von allen Seiten  be-
drängt  werden:  die Ci1attheit,  den Zynismus
und  die  t'lohlheit  derWerbeträger,  Videos,  Re-
klamen  und  Inserate,  die Kunst  dem  Konsum
dienbar  machen.  Mit seinen  spontanen  Ge-

sten,  die nichts  vertuschen,  sondern  eber

durch  geschickte  Depläcierung  die schillern
den Oberflächen  seines  Ausgangsmaterials
ab absurdum  führen,  bringt  er gekonnt  uffc
drastisch  ihre wahren  Aussagen  zum Vor
schein.  Damit  werden  seine Collagen  abei
auch  z,u Elementen  einer  neuen  möglichen.
erst  erahnbaren  Sprache  und Form. Pfefferle
ist  ein abgründiger  Moralist  und wenn man

ihn läßt,  auch ein Künstler,  der sein t}and
werk  aus  dem  ff  beherrscht  -  nicht  umsonst
gehörte  er zu den letzten  Schülern  von Safüa
dor  Dali,  der ihn  vor  Jahren  schon  zu einem
Symposium  in ßarcelona  einlud,

Die Ausstellung  wurde  wieder  vollkommen
hergerichtet  und  ist  also zu den üblichen.Zei-
ten  (Mo-Sa, 11-13)  bis zum  10.  Juni  zu besich-
tigen.  über  den Ausgang  der Fahndung  wer-
den wir  berichten.

ThIodtuiei'  Liebesbrief

von  ffelmut  Schinagl

Cieliebte Christel,  Du meine Pumpenaller-
liebstei

Vielleicht  bist  Du etwas  erstaunt  über  meine
Anrede.  Aber  wie Dir  schon  aufgefallen  sein
dürfte,  bin  ich  einsehrmoderner  Mensch,  der
ganz  auf  dem  ßoden  der  Wissenschaft  steht.
Dieser zufolge  ist jedoch  das mensch)iche

tIerz,  das man  früher  als Sitz  von allerlei  Ge-
fühlen  bezeichnet  hat,  nichts  als eine  primiti-
ve ßlutpumpe.  Ich bin  daher  schon  seit  eini-
ger Zeit bemüht,  das altmodische  Wort
i+t'}erzii, wo immer  es möglich  ist, durch  die
wissenschaftliche  Bezeichnung  +iPumpe« zu
ersetzen.  Aus diesem  Grund  bist  Du nicht
meinetIerz-,sondernmeinePumpenallerlieb-

ste,  jaja,  liebe  Christel,  wir  müssen  uns von
vielemAlthergebrachtentrennen,  auch  wenn
uns dabei  manchmal  die Pumpe  b1utet.

Ich gebe  zu, daß ich nicht frei von Gefüh1en
bin.  So fühlte  ich beispielsweise,  als ich Dich
letzte  Woche auf dem. iiBall der einsamen
Pumpenii  kennen1erntei  ein sehr heftiges
f'umpen81opfen irrmir. Und auch jetzt, wäh-
rend  ich Dir  schreibe,  verspüre  ich ein deutli-
ches  Pumpenstechen.  Du, mein  süßer,  klei-
ner  Pumpendieb,  hast  mirvom  ersten  Augen-
blick  an gefallen!  Zufolge  meiner  vielen  wis-
senschaftlichen  Arbeiten  verstehe  ich leider
nur  wenig  von Pumpendingen,  und  ein Pum-
penbrecher  bin  ich nie gewesen.  Wenn mich
eine  Frau nur  etwas  forsch  angesehen  hat,  ist
mirimmerschon  die  Pumpein  die tIosegefal-
len. Dennoch  kenne  ich mich  in Pumpenan-
gelegenheiten  ein wenig  aiis, denn meine
Freunde  haben  häufigdas  Pumpenbedütfnis,

mir  ihre  Pumpennöte  zu schildern.  Ich selber
freilich  hatte  noch  nie ein inniges  Verhältnis

vom  Pumpe  zu PurBpe.  ßis  vor  kurzem  sorgte
ja  auch  meine  liebe Mutter  für  mich,  ehe sie

ein Pumpeninfarkt  hinwegraffte.  Ich schreibe
Dir das aber  nicht,  daß Du rp.ir hierzu  Dein
pumpenhaftes  Beileid  ausdrücksti

Vor mir  steht  die braune  Lebkuchenpumpe,

die Du bei der  Verlosung  beim  +iBall dereinsa-
men Pumpen«  gewonnen  und dann  mir  ge-
schenkt  hast.  Eigentlich  wollte  ich sie schon
verzehren,,  aber das wäre mir  doch etwas
pumpenlos  vorgekommen.  WieDu  siehst,  bin
ich  noch  wieein  Kind,  ein  Mensch  reiner  Pum-
pe, denn  ich kann  mich  an allen pumpigen
Dingen  erfreuen.

Meine  liebe  Pumpe,  wann  darf  ich Dich  wie-
dersehen?  Es ist mein  sehn)ichster  Pumpen-
wunsch,  daß  diesso  bak)  wie möglich  der  Fall
ist.  Vielleichtgehen  wireinmal  zusammenes-

sen? 1ch weiß ein entzückendes  Lokal in der
Pumpog-Friedrich-Straße, wo es an Diensta-
gen  aimmer eine herrliche  gedünstete  Kalbs-
rahmpumpe  gibt.  Ciutes Essen  hatschon  seit
je  meine  Pumpe  erfreut.

Die Folge davon  ist, daß ich keine  besondere
Schönheit  bin. lnsofern  nämlich,  als mein
Hausarzt  behauptet,  ich leide  an einer  Pum-
penverfettung.  Aber  das sagt  er nur  aus Bos-
heit,  denn  Pumpenfreundesind  wir  niegewe-
sen. Wir spielen  nur  hin und wieder  zusam-
men  Karten.  Das war übrigens  auch  gestern
der  Fall. Aberich  mpßtedenganzenAbend  so
sehr  an Dich  denken,  daß ich verlor,  obwohl
ich  dreimalTreff-,  Pik-,Schell-  und  Pumpen-As
in t}änden  hielt.

Mein süßes  Pümpchen,  bitte laß bald etwas
von  Dirhören.  WesdiePumpevoll  ist,gehtdei
Mund  über, heißt  es. Ich wünsche  Dir heute
von ganzer  Pumpe  das A1lerbeste,  und ich
umarme,  pumpe  und küsse'  Dich inniglich.
Dein Dich liebendes  Siggilein.
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Der  Untersuchungsrichter

Das gesunde  Volksempfinden  sträubt  sich

meist  gegen  Fragen,  die der  Wahrheit  aufden

Pelz rücken  würden,  weil  sonst  das gesamte

Volkwahnsinnigwerden  müßte. Dahergibtes

immerwieder  [Sinrichtungen,  die ex kathedra

die Welt für unverrückbar  erklären,  damit

nicht  alle  verrückt  werden.

Die Justiz  dient  üb1icherweise  dazu,  felsenfe-

ste Markierungen  auszusprechen.  Wenn auf

dieJustiz  keinVertrauen  ist,  was könntedann

geschehen?

Im i+Untersuchungsrichterii  ist  aufnichts  Ver-

laß, alle  fragensind  möglich,  dasSicherewird

unsicher  gemacht  und  das Verläßliche  unver-

läßlich.

Ein Untersuchungsrichter  beginnt  anläßlich

eines  Mordes,  den er untersuchen  soll, sich

selbst  fragen  zu ste)len.  Es ist  eigentlich  ein

bloßer  Zufall,  daß er Untersuchungsrichter
und  nicht  Mörder  geworden  ist. Mitten  in den

1hxthinein  beginnt  auch  noch  derSchriftstel-

ler, der  den  Ttxtoffensichtlich  entworfen  hat,

Fragen zu stellen. Schließlich  philosophiert

auch  noch  ein tIund  über  die Welt, aber  das

empfindet  man  an dieserStelle  bereits  als et-

was vö)lig  Normales.

Mit  der  Zeit  fließen  die Personen  des Richters

und  des Schriftstellers  ineinander,  so daß die

bisherige  Weltordnung  vollends  in hage  ge-

stellt  wird.

Wenn man als Leser Lust hat,  die selbstver-

ständlichen  Dinge  von der tlinterseite  ken-

nenzulernen,  soll man den +iUntersuchungs-

richterii  lesen.  Mit  der  Lektüre  wird  man  ouch

an sich  selber  erkennen,  daß nichts  in einem

selbstverständlich  ist.

Gerhard  Roth:  Der Untersuföungsrichter.

DieCieschichteeinesEntwurfs.  Frankfurt/  M:

S. fischer  1988.  172  Seiten,  265.20  ÖS.

Gerhard  Roth,  geb. 1942  in Graz, lebt  in der

Weststeiermark  und in Wien.

Das  Buch  der  Desaster

Manche  Mensqhen  ziehen  das Ung1ück  an,

sagt  man,  aber  es gibt  selfen  Menschen,  die

durch  Katastrophen  glücklich  werden.

Der  Katastrophenforscher  Kelp  versucht

nicht  nur, Unglücke  anzuziehen,  er doku-

mentiert auclyalle Unglücke  für  seine  große

Theorie  des Scheiterns.

Am  ehesten  gehtetwas  schief,  wenn  man  mit

einem  nervösen,  todkranken  t{errn  durch

I'rffinkreich reisen  muß. Immer  wieder  wird

diesert!errnämlich  ton)os,  weil  sein  Kehlkopf

schon  ziemlich  angeschlagen  ist. Quartiere,

Menschen,  Essensgänge  können  jederzeit  zu

Katastropen  ausarten.  ,

Der Katastrophenforscher  Kelp hat  früher  in

einer  Sterbeklinik  gearbeitet,  um das 8chei-

tern der Menschen vorOrt zu studieren. Wenn

man auf Katastrophen wartet, treten sie aller-

dings in geschwächter Form auf, die echten

Katastrophen kommen immer aus heiterem
tfimmel.

Trotz des vordergründig ernsten Themas  ist

das Buch der Desaster ein lustiges Buch.  Die

einzige Chance, daß man Katastrophen über-

lebt, ist ohnehin das Lachen.

Für das Alltagsleben stelltdas ßuch der  Desa-

ster ein recht brauchbares tlilfsmittel  zum

Überleben dar. Meist ist manja auf Erfolg  und

Glückserlebnisse aus, wenn man den SpieJS

einmal umdreht und bewußt f'liederlagen

sucht, wird man merken, wie selten sie trotz

al)erSuche sind. So gesehen ist das Buch  der

Desaster ein Erbauungsbuch.

Ingomarvon  Kieseritzky:  Das ßuch  der  De-

saster. Roman. Stuttgart: Klett-Cotta 1988.

214 Seiten. 218.  -  ÖS.

)ngomar von Kieseritzky, geb. 1944 in Dres-

den, lebt in ßrlin.  '

Cherokee

Cherokee  heißt  eine Schallplatte  von Charlie

Parker,  und wenn  man  sie ver)eiht,  entsteht

daraus  ein Krimi.

Endlich  einmal  ist  der Privatdetektiv  ein ge-

wöhnlicher  Mensch,  er leidetunter  der  Arbeit

und  manchmal  weiß  er gar  nicht  mehr,  war-

um er auf  der Welt ist. An manchen  Stellen

bettelt  der  Detektiv  Georges  Chave  geradezu

den Leser, daß es irgendwie  weitergehen

möge,  aberauch  ais Leser  ist  man  stets  am Li-

mit  und  verfluchtdie  Welt,in  der  es so schwe-

re Kriminalfälle  geben  muß.

DieverschoIlene8chalIplatteistnatürIich  nur

ein Motiv,  mit  dem man  in jene  Kreise  gerät.

die seltsame  Geschäfte  machen.  Einmal

scheint  es, als könnte  ein Papagei  die Sache

verraten, aber  auch  der Papagei  versagt  bei

der  Aufklärung  des Falles.  '

Am tiöhepunkt  des Kriminalfails  wim  Geoi

gesChavebedroht,  odererbildetsich  ein,  daJ3

er bedroht  wird.  Zum  ersten  Mal in seinem  Le-

ben nimmt  er ein Gewehr  in die t}and  und

sieht,  wiederCietroffenezuBodensinkt,  wäh-

rend  ihm  dieSchulterwummert.  Selten  ist  die

Zufälligkeit  und  Unnotwendigkeit  eines

Schußwaffengebrauchs  so ironisch  trocken

beschrieben  worden  wie in diesem  Cherokee.

Dieser  Roman  ist wunderschön,  weil alle im

Kreisgehen  und  ihre  Rollen  nur  mitWiderwil-

len spielen,  So etwa  könnte  sich  der normale

Kriminalfall  in Wirklichkeit  abspielen:  fad,

aussichtslos und  absurd.  Man muß  nur  lange

genug  einen  Papagei  verhören  oder  ein Ge-

wehr  in der Hand haltcn,  dann  passieren  die

Sachen  von selbst.

Jean  f,chenoz:  Cherokee.  Roman.  A.d. Fran-

zös. Stuttgart:  K)ett-Cotta  1988.  236  Seiten.

280.  -  öS.

Je:an Echenoz,  geb. 1947,  lebt  in Paris.

tlelmuth  Schönauer
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l'lac,h jahrelangen  Bemühungen  ist es dem
++Kreis für  Kultur  und  ßildupgii  endlich  gelun-
gen, die wohl bekannteste  Kinder-  und Ju-
gendlichentherapeutin  Deutschlands  sowie
Autorin  unzähliger  einschlägiger  Bücher  (die
Ciesamtauflage  hat die Drei-MiIIionen-Marke

überschritteni),  Frau Christa  ffleves  nach
Telfs einzuladen:  Das Thema  ist  im +iJahr der
Jugendii  mehralsaktuell:  iiDieneuenSucht-
krankheiten  -  Ursachen  und  tlilfenii.
Die berühmte  Referentin  wird am Montag,
29.  Mai  1989um20.00Uhrim  Rathaussaal

Telfs .5prechen.  Karten gibt  es im Vorverkauf
(Raikalblfs)  und  an derAbendkassejeweilgzu
S50.-i

Millionen  Leser nahmen  ihren Rat in An-
spruch,  Millionen  hörten  ihre Vorträgei  Das
Verdienst  Christa  Meves ist  es, nachgewiesen

U13aL11t;11  ulfü  llllleml

zu haben,  daß die Njchtbeachtung  biologi-
scher  Abhängigkeit  des Menschen  -  beson-
ders in den ersten  Lebensjahren  -  schwere
psychische  Erkrankungen  zur Folge hat,  vor
allem  neurotische  Depressionen  und  die neu-
rotische  Verwahrlosung:  Erschreckende  Zu-
nahme  des Ausmaßes  heutiger  VerhaltensT
störungen  ist die Folgei Sie schreibt  selbst:

)l...SO konnte  ich bereits  1965  voraussagen,
daß wir  bald  ein Volk von Süchtigen  und De-
pressiven  sein werden...Wie  solltÖ ich ange-
sichts  solcher  ErkentnisseThn  meinem  Thera-
piezimmer  sitzen  bleiben?  Was mich  an das
Rednerpult,  den I'lachtschreibtisch  treibt,  ist
das Wissen  um die Möglichkeit  vorbeugender
Maßnahmen«.  '

Frau Meves wird  auch  Wege für  tIilfen  aufzei-
gen  und  dahergarmanchem  echteLebenshil-

Josef  Wille  in der Galerie  Artifex
DerausKaunsstammendeKünstlerJosefWil-

le bereiste  heuer  zu Jahresbeginn  den Sub-
'ontinent  lndien.  Fasziniert  von  Farben  und
, ormen,  von Kultur  und Landschaft  schuf  er
sieben  ßilder,  die  am Freitag,  den 19.  Mai der
Öffentlichkeit  präsentiert  wurden.
Wie auch  schon  in seinen  früheren  Ausstel-
lungen,  Lebensbilder-aIbtenbilder,

Landschaftsdeföils-Detaillandschaften  malte
Wille  für  Indian-Colors  eine  Serie von sieben
Bildern.  Sein  tlauptin(eresse  lag  und  liegtda-
bei immer  auf  der Darstellung  der inneren
Zerrissenheit,  des menschlichen  Zwiespalts
zwischen  Gutem  und Bösem,  Schönem  und

tläßlichem,  f,hrlichem  und Falschem. Gerade
Indien,  das fönd  der  Gegfösätze,  bietet  hier
viele  solcher  Ciegensätze.  Zentrales  Thema
fürein  Bildisteine  f.arbe.  Cirün alsSymbol  für

Reisfelder,  beigefürWüste,  violettspiegeltdie
Slums  wieder.   Um diesen  optischen  Mittel-
punkt  herum  gruppierte  Wille farbige  flä-

chen,  diein  derlinken  Bildhälftedasbewegte,

vordergründige  Schöne  darstellen,  auf der
rechtenSeite  findet  man  die erstarrte,  dunkle

und häß!iche  Seite des Lebens.  Der Künstler
bezieht  aberauch  den  Rahmen  in das formale
Kunstwerk  mit  ein und erweitert  somit  die
Bildfläche  als solche.  Neu und  bisher  in Land-
eck  einzigartigistdieVerwendungvongemu-

sterten  und glatten  t}olofolien.  Die Ausstel-
lung  ist  bis MitteJuni  zu besichtigen

trag  ist die Bevölkerung  von Telfs und Umge
bung  recht  herzlich  eingeladen.

Mag.  rerdinand  Reitmaie

4rt  Club ImsL piäbculitaL

YelJow  Man

Reggae from  Jamaica

So.,  28.5.89,  21.00  Uhr

Nachdem  derAuftrittvon  iiInnerCircleii  einsi
großer  f,rfolg  war,  zögerte  derArt  Club  nicht

ein weiteres Reggae-Konzert  abzuschließen
Diesmal  präsentieren  wir +iYellow Man«. Dii
Gruppe  gilt  als die Reggae-f,ntdeckung  de
80er  Jahre in den USA (i+the hottest  nev
reggae-act«).

Winston  foster,  'geboren  in den Cihettos  vor
Kingston,  Jamaica,  wird  Yel1ow Man genannt
weil er ein Albino  ist. Schon  mit  den erster
Platten  landete  er in den Chärts,  im Heimat
land  des Reggae  ein Beweis  für  Qualität.  Tite

wie ++free South Africaii,  iiStop Beat  Womaniii
»Want A Virginii  zeigen  das Spektrum  seinei
Themen.  Begonnen  hat  Foster  als rappendex
DJ, bis er selbst  in die Mus,ikproduktion
einstieg.

Auszug  aus seinem  Zeitungsbericht  übÖr das
Sunsplash  festival  in Qontego  Bay, 1986:  »Er

' war  der  einzige,  der  das Publikum  wirklich  in
seinen  Bann  zog. Die Leute  hörten  ihm  zu, so-
t'ald  er das wollte.  Sie sangen  mit,  sie 1agen
ihrö zu FüJ3en, sie tanzten  gemeinsam  mit
!öm.«

Verkaufe  Ford  Transit  (Pritsche),  Bj.  83,  100.OOO  km
S 40.000.-,  Tel.  05472-6495.
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Reinigungskräffe  für  den

Raurri  Pians  bei  guter

Bezahlung  gesucht.

Tel.  0463-55280  Dw.  21.

Jugendberatung
anonym  und  kostenlosl

"V  VV6io
Innsbruck, Kalser-josef-StraBe I

Mo.-Fr. 134  uhr

HNELL  ANS  MEER
bequem  - schnell  - slcher

z.B.*  an die ital. Riviera  (Alassio,
Diano  Marina)  *  an die südlidie

Adrta  (San Benedetto)
*  Ischia  oder Istrien

Auf Grund behördlicher Vorschreibung ist die Flut-
wellen-Warnanlage des Speichers Gepatsch perio-
disch zu überprüfen. Neben der laufend durchzufüh-
renden Wartung dieser Einrichtung ist heuer auch ein
allgemeiner öffentlicher Probealarm vorgesehen.
Dieser wird am

durch Auslösen eines Entwarnum)ssignales durchge-
führt. Dieses Signal ist ein 60 Sekunden lang anhalten-
der Dauerton aus den Typhonsirenen.
In Zusammenarbeit mit dem Bezirksfeuerwehrkom-
mando werderi im Warnbereich -  er umfaßt das Kau-
pertal sowie das Obergericht von Ried innabwärts bis
einschließlich Landeck und Zams -  Horchposten auf-
gestellt, um die Hörbarkeit des Signals zu kontrollie-
ren. Die Bevölkerung wird ersucht, allfällige Beobach-
tungen diesen'Posten mitzuteilen.

TIROLER WASSERKRAFTWERKE
AKTIENGESELLSCHAFT



Hotel  Laderhof  in Ladis  sucht  noch  einen

ALLEINKOCH  und

KINDERMÄDCHEN

Beste  Bezahlung.  Bitte  rufen  Sie  uns  an!

Tel. 05472-6996  Fam.  Ebner

3iiperge1egenheit:  Steyrer  Ladewagen,  15 m3, mit  Schneidwerk,

Bestzustand,  Neupreis  S 88.500.  -,  jetzt  um S 31.000.  -

abzugeben.  Auch  Zustellung.  Tel. 05238-88437  (abends)

Bäckerlehrling  wird  aufgenommen.  Kost  und  Quartier  frei.

Bäckerei  Conditorei  Kurz  Elmar,  6561 Ischgl,  Tel. 05444-5211.

t-KuJ-ü[)ui-srlawu-eb-itePWla:Ite:üsrew,eni2g9G5eld,6':.. 'j
l2.55ü.-. Cesena1ico, 1.-4.6., I

l- Venedig, 5:f1-,(,,, i-.i'i6.-: Foüau-gal, I
6.-13.6., 16.49ü.-. Nordkap, 8.-

»2b21n.6g.,. 11%6901,76,Re1gü:nüsburgG/arSglaranu,,
I-10.-17.6., 4.4!X). -. Gleich anrufen:4

Textilfachgexh;ifi

Landeck,  Maheng»se,  Stadtplatz

Sonne - Sommer - Stoffe
in grofler A«iswahl

natürlich  beim  T'
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